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brſcheint täglich mit Aus- 
nahme der Montage und 
Feiertage. 
Abonnementspreis 
er Danzig monatl. 309, 
(täglich frei ins Haut), 
in den Abhsleſtellen und ber 
Expedition abgeholt 20 f. 
Wiertelfährlich 
w Pf. frei ins Hau, 
60 Pf. bei Abholung. 
Durch alle Veſtanſtalten 
do Mk. pro Quartal, ut 
Briefträger beſtellgelb 
1 Mk. 40 Bf. 
Opreäftunden der Redaktion 
11—12 Ubr Vorm. 
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Sonnabend, 14. Dezember 1895 


Imferaten -Munahmt un 
ſtädtiſcher Graben 80 
und Ketter hagergaſſe Nr. 4 


———— 
Die Expedition ift zur An⸗ 
nahme von Jnſeraten Bor» 
mittags von 8 bis Nach⸗ 
mittags 7 Uhr geöffnet. 
Auswärt. Annoncen ⸗Agen 
g E turen in Berlin, Hamburg. 
Frankfurt a. M., Stettin, 


Leipzig. Dresden N ic. 


Kleine Danziger Seitung für Stadt und Land. ee 


an Organ für Jedermann aus dem Volke, —.— 


XIV. Jahrgang. 


Das Schlagwort „Liebesgabe“. 


In der Verhandlung über das Zuckerſteuergeſetz 
in dem Landesökonomie-Collegium hat der land- 
wirthſchaftliche Miniſter das Votum dieſer Körper- 
ſchaft als unfehlbar wirkendes Gegengift gegen 
das „bekannte Schlagwort Liebesgabe“ bezeichnet, 
mit weichem die Vorlage im Reichstage zweifellos 
werde bekämpft werden. 

Nach den Vorſchlägen des Grafen Poſadowsky 
oll die Verbrauchsſteuer vom Zucker von 18 auf 

4 Mk., alio um 6 Mark erhöht und der ent- 
ſprechende Mehrertrag zur Deckung der wi 
Ausfuhrprämien verwendet werden. Veranſchlagt 
ift die Mehreinnahme auf 31 Millionen Mk, Aus 
diefer Summe ſoll demnächſt für jede zur Aus- 
fuhr gelangenden 100 Kilo Rohzucker ein Zuſchuß 
von 4 Mark gezahlt werden. Iſt das etwas 
anderes als ein baares Geſchenk an die Zucker- 
producenten, die ſelbſtverſtändlich ihren Zucker 
um dieſen Betrag theurer an die Exporteure 
abſetzen? dieſe Ausfuhrzuſchüſſe ſind im 
eigenlichen Sinne des Wortes baare Ge- 
ſchenke, welche das Reich in Form von 
Zuckerſteuern aus den Taſchen der Steuerzahler 
direct ohne jede Verſchleierung an die Zucker- 
fabrikanten auszahlt. Nirgendwo iſt alſo der 
Ausdruck „Schlagwort“ weniger am Platze, als 
in dieſem Falle. So lange die frühere Methode 
der Beſteuerung, die Rübenfteuer, in Kraft war, 
hatte die Ausſuhrvergütung eine Berechtigung. 
Denn ſie ſollte nichts ſein als die Rückzahlung 
der für die Rüben gezahlten Steuer bei der Aus- 
fuhr des Products. Nur inſofern es den 
Zabrikanten gelang, aus einer geringeren Maſſe 
Rüben, als bei der Rückvergütung vorausgeſetzt 
war, hundert Kilogramm Rohjucker herzuftellen, 
erhielten fie bei der Ausfuhr außer der that- 
ſächlich gezahlten Rübenſteuer einen weiteren 
Betrag, der eine reine Ausfuhrprämie darſtellte. 
In dieſem Verhältniß lag der Sporn zur 
möglichſten Vervollkommnung der Küben- 
cultur und der Zuchkerfabrißation und be- 
kanntlich hat dieſer Sporn ſo gut gewirkt, 
daß die Einnahmen, welche dem Reiche aus der 


Rübenfteuer verblieben, von 50 Millionen Mark 
auf 20 Millionen zurückgingen. Damit war die 


Unmöglichkeit gegeben, dieſes Gnitem der Be- 


Verbrauchsſteuer 


Rückvergütung nicht mehr die Rede ſein, weil 
der Exportzucker von der Inlandſteuer befreit 
iſt. Die offene Prämie, wie fie durch das Geſetz 
von 1891 eingeführt iſt, hätte in dem damaligen 
Reichstage eine Mehrheit überhaupt nicht gefunden, 
wenn dieſelbe als eine dauernde Einrichtung ge- 
dacht geweſen wäre. Die Ausfuhrjuſchüſſe ſollten 
nur auf eine feſtbeſchränkte Zeit gewährt werden, 
um der Zuckerinduſtrie den Uebergang in das 
neue Syſtem zu erleichtern. Zetzt aber ſoll nicht 
auf eine beſtimmte Zeit, ſondern dauernd ein 
Ausfuhrzuſchuß nic von 1,25 Mark, ſondern 
von 4 Mark für 100 Kilogr. gezahlt werden. 
Damit verlieren die Ausfuhrzuſchüſſe den 
Charakter einer Erleichterung für die Ueber- 
gangszeit und erhalten denjenigen eines 
Geſchenks, einer „Liebesgabe“, wie der confer- 
vative Abg. v. Wedel Malchow ſ. 3. dieſe er- 
zwungenen Gefhenke genannt hat, Aber nicht 
die Bezeichnung der „Liebesgabe“ iſt ein „Schlag- 
wort“. Das Schlagwort, deſſen ſich Miniſter von 
Hammerſtein mit anſcheinendem Erfolge bedient, 
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Auf der Grenzwacht! 
Roman in zwei Bänden von Ludwig Habicht. 
28) [Nachdruck verboten.] 

Als Helene nach einer halben Stunde wieder; 
kam, um nach ihr zu ſehen, war ihr Plan bereits 
vollkommen fertig. Sie zog das junge Mädchen 
zu ſich auf den Divan, um noch ein wenig mit 
ihr zu plaudern, und war entzückt von der 
reichen Phantaſie, von der Gluth und Leiden- 
ſchaft, welche in dem ſchönen Mädchen pulſirte, 
wenn fie ſich auch nicht verhehlen konnte, daß; 
ihr Wiſſen von einem ſehr geringen Umfange war. 
„Ich werde hier bleiben, fie an mich heran- 
ziehen und ihre Bildung in die Hand nehmen“, 
gelobte fie ſich, „bei einer Begabung, wie fie 
dieſes Mädchen zu beſitzen ſcheint, kann das keine 
großen Schwierigkeiten haben.“ 

Noch an demſelben Tage ſprach ſie mit Henri 
und drang in ihn, womöglich keinen Tag zu 
ſäumen, um zu der Tante zu reiſen. „Siehe zu, 
daß Du ihrer allein habhaft wirſt und ſage ihr 
Alles“, rieth fie, „vielleicht gelingt es Dir, fie 
Euphroſynens Krallen zu entwinden.“ 


Madame Schneider, welcher Honorine ein Bild 


der Berhältnifje in der Keimath entwarf, war 
zwar etwas niedergeſchlagen, da fie an dem Zu⸗ 
kunftshimmel ihrer Nichte, den fie für ſehr heil 
gehalten, dunkle Wolken auffteigen jah, fie fand 
jedoch den Rath Konorinens ſehr gut und redete 
eifrig zu, ihn recht bald zur That werden zu 
laſſen; dagegen war Helene, als fie von der be- 
abjichtigten Reife ihres Geliebten hörte, ganz un- 
glücklich. 
„Bleibe hier, Henri, reife nicht; mir ahnt Un- 
a chluchzte fie, ſich mit beiden Armen um 
einen Hals klammernd. g 
„Was könnte mir denn geſchehen?“ fragte 
Henri ſcherzend und doch durch ihren Gamer; 
chon wieder ein wenig wankend in feinem Ent- 
chluſſe gemacht; „was fürchteſt du?“ 
5 — fürchte Deine Tante; ich fürchte die böfe 
rau, die bei ihr iſt; ich fürchte jenen Nachbar, 
von dem Ihr ſpracht, und jeine Tochter. O, 


nommen werden. Es gab zwar nur wenige 


ſteuerung des Rohmaleriais aufrecht zu er hallen.“ 
von dem inländiſchen Zucker konnte von einer 


Abg. Irhr. v. Manteuffel (conſ.): Wir werden be 
züglich der Majeſtäts - Beleidigungsprozeſſe dieſelbe 
Stellung einnehmen wie bisher, und uns durch di⸗ 
Drohung mit bekannten Briefen nicht beirren laffer 
Die Verwendung von Privatbriefen politiſcher Gegne 
iſt unanſtändig, bloße Drohungen aber find lächerlig 
oder ordinär, alſo heraus! 

Abg. Liebknecht (Soc.): Wir haben keine Kreuz- 
zeitungs-Moral, wir find auf anſtändige Weiſe in den 
Beſitz der Briefe gekommen und werden rückhaltslos 
davon Gebrauch machen, wenn es uns nothwendig ſcheint. 

Im weiteren Verlaufe der Debatte wurde das 
Verhalten der Socialdemokraten gegenüber armen 
Leuten und bei der Cholera-Epidemie in gamburg 
erörtert. Daran betheiligten ſich die Abgg. 
Stumm (Reihsp.), Frohme (Soc.), Singer 
(Soc.) und der antiſemitiſche Hamburger Redıts- 
er Vielhaben, der heute feine Jungfernrede 
hielt. 

Morgen ſtehen die Geſetzentwürfe betreffend die 
Bekämpfung des unlauteren Wettbewerbes und 
die wirthſchaftlichen Genoſſenſchaften auf der 
Tagesordnung. 

Schluß 5 Uhr 5 


beleidigungsprozeſſe iſt die Folge der Zunahme folder 
Beleidigungen. Wir haben keine tendenziöſe Juſtiz. 
Der dolus eventualis iſt keine neue Erfindung. Unfug 
wird damit nicht getrieben, (Abg. Liebknecht ruft: 
„Das glauben Sie ja ſelbſt nicht!“) 

Dicepräſident Spahn bezeichnet dieſe Aeußerung 
Liebknechts als unſchicklich. 

Abg. Deuſchner (Reichsp.) ſpricht für den Bime- 
tallismus. 

Abg. Bebel (Soc.) fragt den Juſtizminiſter, ob er 
nicht wiſſe, woher die Majeſtäts beleidigungen kommen. 
Sie entſtehen dadurch, daß die Stellung der Krone ſich 
verändert hat. Wir ſind provocirt worden und auf 
Selbſthilfe angewieſen. (Ruf: „Unverſchämt!“) Der- 
jenige, der mir das zugerufen hat, ift ſelbſt unverſchämt. 

Präfident Frhr. v. Buol rügt dieſen Ausdruck. 

Abg. Bebel (fortfahrend): Ueber geringfügig 
politiſche Vergehen wird eine lange Unterſuchungshaft 
verhängt, während man den Srhr. v. Hammerſtein, 
dieſe Stütze von Religion, Sitte und Ordnung, in's 
Ausland entkommen läßt. Bei unſerem Antrag auf 
Aufhebung des Majeſtäts-Beleidigungs- Paragraphen 
werden wir hoffentlich auf der rechten Seite des H.ujes 
Entgegenkommen finden in Anbetracht der Majeftäts- 
beleidigungen, die von ſehr angeſehenen conſervativen 
Herren in gewiſſen Briefen begangen worden ſind und 
wie fie kein Gocialdemohrat offen zu ſagen wagt. (Zu- 
ruf rechts: „Raus damit“.) Schließlich kommt Redner 
auf den Artikel des Reichsgerichtsraths Stenglein ju 
ſprechen und erklärt, kein Wort zurückzunehmen von 
dem, was er geſtern darüber geſagt habe. 

Juſtizminiſter Schönſtedt: Es widerſpricht den That- 
ſachen, wenn Abg. Bebel behauptete, die focial- 
demokratiſchen Ausſchreitungen ſeien erfolgt als eine 
Abwehr gegen Keußerungen von hoher Stelle. Es iſt 
auch nicht wahr, daß bei den Gerichtsurtheilen auf 
den politiſchen Standpunkt der Angeklagten Rückſicht 
genommen wird. Es iſt jedoch ein alter Grundjat: 
wi duo faciunt idem, non est idem“. Es kann eine 
‚Aeuflerung im Munde des Einen eine andere Bedeutung 
= wie im Munde des Anderen. Im Falle bes 


iſt die Bezeichnung der Bier Mark-Zuſchuſſe als 
„Kampfmittel“ gegen Oeſterreich- Ungarn und 
Frankreich. Die Zuckerinduftrie, heißt es, bedarf 
keiner Ausfuhrprämien, ſobald die concurriren- 
den Gtaaten auch ihrerfeits auf ſolche Prämien 
Verzicht leiſten. Folglich haben die Bier Mark- 
Prämien nur einen vorübergehenden Charakter. 
Aber wo iſt eine Garantie dafür, daß Frankreich 
und Oeſterreich nicht im Stande oder nicht gewillt 
find, auch ihrerſeits höhere Prämien zu zahlen 
und in die Aufhebung der beftehenden einzu- 
willigen? 

Die Entſcheidung liegt in der Hand Frankreichs. 
Aber gerade dieſes kann den Wettkampf um ſo 
beſſer aufnehmen, als feine Zuckerausfuhr nur 
einen kleinen Theil ſeiner Production ausmacht. 
Die franzöſiſche Zuckerinduſtrie arbeitet unter un- 
günſtigeren Bedingungen als die deutſche. Iſt 
das Geſetz erſt beſchloſſen, jo wird von der Auf- 
n der Ausfuhrprämien nicht mehr die Rede 
ein. 

Und bei all' der „Liebesgabe“ können viele 
Landwirthe im Oſten nicht einmal einen Vortheil 
für die öſtliche Landwirthſchaft darin erblichen, 
ſondern das Gegentheil. 


Politiſche Tagesſchau. 
Danzig, 13. Dezember. 
Der Reichstag beendete geſtern die erſte Be- 
rathung des Etats. Wider Erwarten mußte 
dazu noch die ganze Sitzung in Anſpruch ge- 


* 

Das geſtrige Wortgefecht im Reichstage ge- 
währte, wie am Eingange des vorftehenden 
Berichts hervorgehoben ift, ein größeres drama⸗ 
tiſches Intereſſe, als die Debatten an den 
vergangenen Tagen. Es gab bei den kurzen 
Reden und Gegenreden ein viel lebhafteres Bild 
von unſeren jetzigen Zuſtänden. Da konnten die 
Gegenſätze ſchneller und wirkſamer auf einander 
platzen, als bei den zweiſtündigen und noch 
längeren Reden. Der Abg. Bebel war vorgeſtern 
troß der Heftigkeit feiner Ausführungen ftellen- 
weiſe ganz ohne Wirkung; er verlor ſich in langen 
Betrachtungen über 1866 und 1870, die gar nicht 
am Platze waren und dazu noch bei faſt allen 
anderen Parteien Anſtoß erregen mußten. Geſtern 
aber erzwang er die Aufmerkfamkeit des Hauſes 
und namentlich der rechten Seite durch die Be- 
leuchtung des Vorgehens gegen Hammerſtein 
einerſeits und gegen die Socialdemokraten anderer- 
ſeits. Die Conſervativen waren zum großen Theil 
aufgeſtanden und hörten mit der geſpannteſten 
Aufmerkfamkeit zu. 

Bebels Rede war die Antwort auf die Aus- 
führungen des Juſtizminiſters, der es unter 


große Reden, aber eine endloſe Reihe von 
Plänkeleien, die voll von dramatifh bewegten 
Zwiſchenfällen waren, wobel die Geiſter heftig auf 
einander platzten. die Reihe der Redner er- 
öffnete 

Abg. Zimmermann (Antiſ.): Er befürwortet die 
Geſetze im Intereſſe des Mittelſtandes. Die Staats- 
ſieferungen ſollten nicht an jüdiſche Unternehmer ver- 
geben werden. Des Miniſters v. Bötticher, Verhalten 
in der Handwerkerfrage erregt das Mißtrauen der 
betheiligten Kreiſe. Redner mifbilligt die Agitation 
gegen das Reichswahlrecht. Das bürgerliche Geſetzvuch 
trägt nicht einen deutſchen nationalen Charakter; wir 
brauchen ein geſundes ſociales Geſetzbuch. 

Abg. Kauß mann (ſüdd. Dolksp.) ſpricht gegen die 
Steigerung unſerer Colonialpolitik, wobei er auf die 
Miß wirthſchaft hinweiſt, wie fie ſich durch die Fälle 
Leift und Wehlan documentire. Die geſtrigen Aus- | 
drücke des e gegen die Gocialdemohratie 
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Irhrn. v. Hammerſtein hat die Staatsanwaltſchaft 
ſeine volle Schuldigkeit gethan. Ich ſtehe dafür ein. 
Die Staatsanwaltſchaft kann doch erſt einſchreiten, 
wenn fie glaubhafte Beweiſe hat. Das Kreuzzeitungs- 
Comits hat erklärt, nicht geſchädigt zu ſein. Erſt als 
die Erklärung veröffentlicht wurde, Irhr. v. Kammer- 
ſtein ſei von dem Poſten des Chefredacteurs ſuspendirt 
worden, ſchritt der Staatsanwalt ein. 

Abg. Dr. Enneceerus (nat.-lib.) ſucht nachzuweiſen, 
N of Bebels Beſchuldigungen gegen Stenglein unbe- 
gründet ſeien. 
Abg. Stumm (Reichsp.): Die Socialdemokratie als 
iche iſt die geborene Majeftätsbeleidigung. (Heiterkeit.) 
Abg. Be omg 5 geſtern hingeſtellt 
‚als ein Cämmlein weiß wie Schnee, und doch hat beleidigungen, falls der Urheber 
Beifall in den Offizier e ee Friebrich Engels Bari 8 ar e verteidigt. die e, u 
aber den guten Geſchmach des Kauſs. do nur eine blutige Revolution 5 danke leb⸗ den 5 2 

Dicepräfident Spahn bezeichnet diefe Aritik als un- | haft dem Malter b. Köller, Tonart n beibiaen 
zuläſſig. I gegen die Socialdemokratie eingeführt hat. Ich vertraue zu ver 197K. 1 we SER, ; 

Abg. Haußmann fährt, nachdem er den Abgang bes | feinem Nachfolger daß er daſſelde thun wird. widerung, daß der Präſiden Herrn Bebel wegen 
Minifters v. Köller erörtert hat, fort: Nach der Er- Reichskanzler Fürſt Hohenlohe: der Abg. Bebel | des Z3wiſchenrufs „Unverfhämt‘ eine Rüge er- 
klärung des Reichskanzlers ſoll die bisherige Politik J hat geſtern erklärt, daß die von mir citirten Aeufe- theilte, während der Urheber deſſelben ein Mit- 
gegen die Socialdemokraten fortgeſetzt werden und | rungen nicht von einem Socialdemokraten, ſondern glied der Conſeraativen war. Kerr v. Buol iſt 
doch iſt das ein falſches Syſtem. Leute, die aus dem | von Bakunin ſtammen. Zum Beweis für die Rihtig- | nun einmal etwas ſchwerhörig. Das „Unver⸗ 
Gefängniß nommen, werden von den Genoſſen J keit meiner Behauptung leſe ich Ihnen folgende Worte | ſchämt“ bezog ſich nämlich auf die Frage Bebels, 
empfangen, als ob fie Orden mit Eichenlaub erhalten | aus der vom Abg. Liebknecht am 22, Oktober 1871 in | mer denn eigentlich die Maſſe Majeftäts - Be- 
hätten. (Heiterkeit) Immer mehr verbreitet ſich der | einer Volksverſammlung gehaltenen Rede vor: „Das leidigungs-Prozeſſe der letzten Zeit hervor erufen 
Glaube, daß wir eine Klaſſenjuſtiz haben. Wenn es zu- Wort Vaterland, das Ihr im Munde führt, hat für 9 = ze A d 9 | 
gelaffen wird, daß ein conſervativer Führer, der die | uns keinen Zauber. Das Daterland in Eurem Munde habe, n ſeinem erger rohte Bebe 
ſchwerſten Verbrechen begangen hat, in's Ausland J ift uns ein überwundener Standpunnt, ein reactionärer] mit den bekannten Briefen aus dem 
geht, jo fagt das „Dolk““: „Die Juftiz hat keine Binde | Begriff.“ (Hört, hört! rechts.) Der Name Bakunin | Kammerſtein'ſchen Nachlaß, wobei die Herren 
um die Augen, fie ſieht nach der Perſon.“ (Bravo.) J war hier nicht erwähnt. ich habe in meiner durch den v. Manteuffel und Roon unruhig und ver- 
Die Regierung muß ſich auf ein liberales Programm | Abg. v. Kardorff veranlaßten Rede davon geſprochen, welche | legen umhergingen. Erſt nach längerem Nach- 
ſtützen, das den Anſchauungen des Volkes, dem All- Urſachen zueinem ſchärſeren Vorgehen gegen die jocial- | denken hielt Frhr. v. Manteuffel es für noth- 
gemeinwillen entſpricht und nicht dem Einzelwillen.] demohkratiſchen Ausſchreitungen geführt haben. Wenn an wendig, dieſe Provocation nicht paſſiren zu laſſen 
Pa: Io — 5 een ai . e W Stelle ese ne no. und rief todesmuthig Herrn Bebel ſein „Heraus 

aatsſecretär Irhr. v. arſcha nimm en | über das Gebahren der ſocialdemokratiſchen Dartei in 1 ur 05 
dieſem Sommer gefallen find, fo find dieſe Aeufe- 9 =” a T 
Enthüllungen nicht auf ſich warten laſſen. Don 
Intereſſe, aber nicht ganz verſtändlich war die 


Aſſeſſor Wehlan gegen die Anſchuldigung des Vor- 
rungen berechtigt, und ich würde mich hüten, dem 
Darlegung des Juſtizminiſters über die Griinde, 
TTP ERRZEEREEEE 
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redners in Schutz. Wehlan ſei zwar angeklagt, aber 
noch nicht verurtheilt worden. Rathe des Abg. Bebel zu folgen und die betreffende 

Juſtizminiſter Schönſtedt weiſt den Vorwurf der | Stelle abzuhalten, ihrer Entrüſtung in kräftiger Weiſe 
Klaſſenſuſtiz zurück. Die Zunahme der Majeftäts- hauch in Zukunft Ausdruck zu geben. (Beifall rechts.) 

SANT SEBIEETTERESUN RT ETIKETTE EZ 
zu thun gehabt“, erwiderte Henri ein wenig 
prahleriſch, während er, ſeine kleine Reifeta'he 
in der Hand, den Mantel um die Schulte n. 


3 „Henril Henri, vergiß mich nicht!“ flehte 
neben der Alten der Billa zuſchritt. 


Helene. 
In dem ünerleuchteten Vorſaal kam ihm ei ie 


„Wie ſollte ich vergeſſen, was der Inhalt 
meiner Gedanken, das Licht meines Lebens iſt“, 
Frauengeſtalt entgegen. Sofort warf Henri die 
Taſche von ſich, umfing die Dame mit beiden 


war feine Antwort. „Auf glückliches Wieder- 
Armen, drückte ſie an ſich und küßte ſie auf 


ſehen.“ 
„Konorine“, ſagte Helene, als der Zug ſich in 

beide Wangen, ehe die Ueberraſchte ſich losmacher 

oder einen Schrei ausftoßen konnte. 


Bewegung ſetzte, „ich möchte der Maſchine mich 
„Tante Elodie!“ rief er dabei in deutſcher 


entgegenwerfen, die mir den Geliebten entführt! 
Dächte ich, er könnte mir entriſſen werden, ſo 
möchte ich lieber ihn und mich vernichten.“ — — 

„Herr Henri! Kerr Kenri! O, welche Freude, [Sprache. „Meine liebe, liebe, einzige Tante, wie 

Ihr liebes Geſicht einmal wieder zu ſehen!“ rief] lange —“ 

Er kam nicht weiter. Die Geküßte hatte ſich 

losgeriſſen und ſagte franzöſiſch: „Sie irren ſich, 

mein Kerr, ich bin nicht Madame Menetret.“ 


die alte Jeannette, die dem jungen Soldaten, der 
bei der ſchon früh hereinbrechenden Dämmerung 
„Ich bitte tauſendmal um Eniſchuldigung, Ma- 
dame“, antwortete Henri, der ſofort die Lage 


des Octobertages an der Thür der Dilla Cöleſtine 
geläutet hatte, öffnete, in ihrem breiteſten Elſäſſer 
Deutſch entgegen, beſann ſich aber ſchnell und gab 
ihrer Ueberraſchung in herzlich mangelhaftem | und feine begangene Verwechslung begriffen 
Jranzöſiſch weiteren Ausdruck. hatte, in einem Franzöſiſch, das ſogar dem Ohre 
„Was fällt Dir ein? das war doch niemals | der Pariferin wohllautend klang, „der Irrthum 
Deine Stärke.“ ift ja verzeihlich, da ja allgemein die große Kehn⸗ 
„Madame Mercier hat's befohlen“, erwiderte lichkeit der beiden Couſinen gerühmt wird. 
Jeannette, ſich ſcheu umſehend, „ſie hat gedroht, [Darf ich mich nach Ihrem Befinden erkundigen, 
Madame Mercier! Wie geht es meiner Tante?“ 
„Sie iſt leider nicht ganz wohl, die beſte Arznei 
wird aber wohl der Anblick des u fein“, 


mich aus dem Kaufe zu jagen, wenn ich nur ein 

einziges deutſches Wort ſpreche; und ich will 
erwiderte Madame Mercier in einem fo liebens- 
würdigen, verbindlichen Ton, daß die alte 


nicht fortgehen, denn alsdann, alsdann iſt die 
Madame ganz allein mit ihr. Fräulein Honorine 
iſt auch fort,” Sie griff nach dem Schürzen 
zipfel, um ſich diefAugen zu wiſchen. Jeannette, welche noch in Körweite geblieben war, 
„Ich weiß es, ich weiß es“, erwiderte Henri; | vor Derwunderung die Hände zuſammenſchlug: 
„ ſte iſt bei mir in Straßburg. Sage, Jeannette, | eine ſolche Sprache hatte fie ja von dieſer böſen, 
ſteht es denn wirklich fo ſchlimm hier, wie fie es | rückſichtsloſen Frau noch nie vernommen. 
„Ihre gute Tante iſt ſeit einiger Zeit ftark 
nervös und bedarf der Schonung“, fuhr mit ge⸗ 
dämpfter Stimme Euphroſyne fort, während fie 


ſchildert?“ 5 
„Noch viel ſchlimmer!“ klagte Jeannette, ſchon 

mit Henri in das Wohnzimmer trat; „ich halte 

ihr jede Aufregung fern.“ 


wieder in ihr heimiſches Idiom verfallend; „Sie 
werden es ja ſelbſt ſehen, aber kommen Sie jetzt 
nur ſchnell ins Haus; ſie ſteht gewiß ſchon wieder 
„Und Sie meinen deshalb, ich dürfe ſie nich 
ehen?“ fragte Henri betroffen. 
„Doch nicht“, erwiderte fie mit dem liebens⸗ 


auf der Lauer, denn es fliegt kein Vogel durch, 
würdigſten Lächeln, „die Freude wird ihr gu 


ohne daß ſie ihn ſieht; ſie fährt mich ſonſt gleich 
an, was ich mit Ihnen zu klatſchen und zu 
thun. Sie erlauben nur, daß ich fie einen Augen» 
blick vorbereite.“ 


ſchwatzen gehabt habe.“ 
(Jortſetzung folgt.) 


Henri, Kenri, man wird dich mir abwendig 
machen!“ i 

„Helene“, rief er heftig aufſpringend, „wie 
kannſt Du dergleichen ſprechen. Dich liebe ich; 
Dir gehört meine Treue, mein Leben!“ 

„Dein Leben!“ wiederholte fie. 

„Es ſei verwirkt, wenn ich mir je beikommen 
ließe, Dir die Treue zu brechen; vogelfrei müßte 
ich ſein, friedlos und unſtät!“ 

„Henri!“ rief Honorine entſetzt. „Wie kannſt 
Du ſo entſetzlich ſchwören!“ - 

„Warum nicht?“ lachte er; „ich kann gleich- 
müthig noch härtere Strafen auf mich herab- 
rufen, weiß ich doch, daß ſie mich nicht treffen 
können; ich bleibe dir getreu bis an den Tod.“ 

Sie konnte ſich trotzdem nicht beruhigen. 

„Er kann ja gar nicht lange fortbleiben“, 
tröſtete fie Honorine. 2 

„Berftündeft Du deutſch“, ſcherzte er, „ſo würde 
ich ſagen: mir ſind vergönnt drei Tage Zeit, ich 
laß’ Dir die Schweſter zum Bürgen, fie magit 
Du, entrinn' ich, erwürgen!“ 

Konorine empfand ein leichtes Unbehagen, als 
ſie den Blick gewahrte, den Helene, nachdem ihr 
Henri die Worte überſetzt, von dieſem zu Ihr 
wandern ließ, das währte jedoch kaum eine 
Secunde, dann ſagte fie: „Ich bleibe noch viel 
länger hier, Madame Schneider hat mir erlaubt, 
Eure Hausgenoſſin zu ſein.“ 

Sie hatte in der That mit Fenris Wirthin be- 
reits das Abkommen getrofien, daß dieſe fie 
gegen eine mäßige Vergütung in Penſion nahm, 
und wollte vorläufig keine Schritte zur Erlangung 
eines anderweitigen Unterkommens thun. 


i 10. Kapitel. 

Schon am nächſten Tage ging Konorine aus, 
um ſich in einem Tapiſſeriegeſchaͤft Arbeit zu ver · 
ſchaffen, die man ihr, da fie Proben ihrer Kunſt⸗- 
ferfigkeit vorzulegen vermochte, auch gab. Am 
nächſten Tage reiſte Henri ab; er halte ſchnell 
einen kurzen Urlaub genommen, Konorine und 
Helene begleiteten ihn nach dem Bahnhofe. 

„Hüte Dich vor Euphroſyne“, war das letzte 
Wort der Schweſter. 


„Nun, ich will doch einmal ſehen, ob ſie mid 
auch ins Bockshorn agen wird, wie Euch An- 
deren, ſie hat's hier eben noch mit keinem Mann 


nommen hatte, den Derdacht, daß Majeftäts- 


weshalb die Staatsanwaltſchaft nicht bei Zeiten 
gegen Herrn v. Hammerſtein eingeſchritten ſei. Es 
ſei das geſchehen, ſo bald der Staatsanwalt von 
der Schuld Fammerſteins überzeugt geweſen ſei. 
Nicht nur habe Herr v. Hammerſtein die Ver- 
leumdungsklage gegen die Frankfurter „Kleine 
das Comité der 
„Kreuzſtg.“ ſei für ihn öffentlich eingetreten 
mit der Erklärung, daß die „Kreuzztg.“ nicht 
geſchädigt ſei. In dem Augenblick, behauptete 
Hammer- 
ftein in die Ferien ging und das Comité der 
„Kreuntg“ erklärte, er ſei ſuspendirt, ſei die 
Staatsanwaltſchaft „unaufgefordertleingeſchritten“. 
Das iſt ganz neu. Irhr. v. Hammerſſein iſt am 
5. Juli auf Urlaub gegangen; die n € 

m 
13. September veröffentlichte das Comité eine 
Erklärung, daß fie die Sache der Staatsanwalt- 
ſchaft übergeben habe und der Steckbrief gegen 
Hammerſtein trägt das Datum des 23. Geptember. 
Zwiſchen dem Guspendiren des Hammerſtein und 
dem Erlaß des Gtechbriefes liegen alſo noch 


Preſſe“ angekündigt, auch 


der Juſtizminiſter, da Kerr v. 


ſei ſuspendirt, erging am 7. Juli. 


2½ Monate. 


Dieje Daten bedürfen um fo mehr weiterer 
Aufklärung, als neulich conftatirt worden iſt, 
daß der gefälſchte Vertrag, den Kammerſtein mit 
der fingirten Unterſchriſt des „Areuzeitungs”- 
Comités mit dem Papierlieferanten der „Kreuz- 
zeitung“ im Jahre 1890 abgeſchloſſen hat, ſchon 
am 21. Juli dem Grafen v. Finckenſtein vor- 
gelegt und als gefälſcht erkannt worden iſt. 
es: Die Anzeige beim 
„Kreuz- 
Eine Vorladung beim Unterſuchungsrichter 
zum 2. Auguft wurde vertagt; es erfolgte die 
Dernehmung erſt gegen den 20. September. Wie 
kam es nun, daß das Comité der „Areuptg.” 
erſt am 13. September den Abbruch der Be- 
liehungen zu Herrn v. Sammerſtein öffentlich 
mittheilte, d. h. zu einer Zeit, wo Zreiherr 


In der Mittheilung hie 
1 erſtattete das Comité der 
tg.” 


v. Hammerftein längft in Sicherheit war? 


Doch das nebenbei. Der letzte Theil der Sitzung 
Gefecht zwiſchen 
Ferrn v. Stumm, Bebel, Ginger, Bielhaben und 
Frohme, das ſogar die Choleraepidemie in Kam- 
ſelbſtoerſtändlich ohne 


wurde durch ein lebhafteres 


burg heranzog, ausgefüllt, 
ſedes pranktiſche Ergebniß. 

Toſellis Heldentod. 
Italiener bei 
officieller Bericht des Generals Baratieri in 


Rom ein. Derſelbe lautet einem Telegramm der 


„Bofj. Ztg.“ zufolge: 

Major Toſelli ſtand mit 2400 Asharis und 
Irregulären bei Amba Kladſchi, 35 Kilometer 
lüdwärts von Antalo, um, auf dieſe ſtarke 
natürliche Feſtung geſtützt, die nach Norden füh- 
renden drei Straßen zu decken. Die Haupiſtraße 
führt hart am fteilen Oſtabhange der kegelförmigen 
Amba entlang, eine zweite oſtwärts ausbiegende 
Straße zieht vom Hügel Buta über Jalaga nach 
Deva, wo ſie die Hauptſtraße wieder trifft, eine 
dritte, ſehr beſchwerliche, ebenfalls von Buta ab- 
gweigend, überklettert den Weſtabhang der Amba 
und zieht nach Tagora und Muggia. Schon am 
6. Dezember hatte Toſelli ſeine Maßnahmen zum 
Empfange der unter Ras Olié von Aſchangi auf 
der zweitgenannten Straße heranziehenden 7000 
Mann ſtarken abeſſyniſchen Vorhut getroffen. 

7. Dezem 9 6˙%/ 


0 gegen den linken Flügel unternahm. 
Während man der unaufhaltſam vorgehenden 
1 ee Uebermacht ſtandzuhalten ſuchte, er⸗ 
ſchien am Hügel Buta die 15 000 Mann ſtarke 
Folonne Mitzaels und Makonnens, die unauf- 
haltfam auf das Centrum losrückte, obwohl das 
Beſchützfeuer tiefe Lücken riß. Es war 9 Uhr, 
Toſelli ließ zur Unterſtützung des linken Flügels 
die Compagnie Ricci vorgehen, die dort das Ge- 
jecht zum Stehen brachte, doch trafen um 1 Uhr 
auch die Colonnen der Ras Alula und Mangaſcha 
ein, die den rechten Flügel heftig angriffen. Bis 
11 Uhr hoffte Toſelli auf das Eintreffen des 
Generals Arimondi, deſſen Rückzugsbefehl er nicht 
erhalten hatte. Seine Abſicht, fi auf die Amba 
urückzuziehen, war nicht mehr ausführbar, da 
ie feindliche Uebermacht mit völliger Um ingelung 
drohte und die Flügel ſchon in fluflöſung ge- 
kiethen, und auch das Centrum ſich troß des 
Rartätſchenfeuers nicht mehr halten konnte. 


— su 


Kleines Feuilleton. 


Kunſt, Wiſſenſchaft und Litteratur. 
Stadt- Theater. 


„Adrienne Lecouoreur”, Drama in 5 Akten 
son K. Grans, Gaſtſpiel von Anna Jühring. 

Zu ihrem zweiten Auftreten hatte Frau Führing 
die wirkſame Rolle der Adrienne Cecoupreur ge- 
wählt und erzielte in derſelben einen durch- 
ſchlagenden Erfolg. Wir bedauern es in ihrem 
Intereſſe, daß ſie dieſe Rolle nicht zu ihrem erſten 
Auftreten gewählt hat, denn dann würde wahr- 
ſcheinlich der pekuniäre Erfolg ihres Gaſtſpieles 
ein beſſerer geweſen ſein. Frau Führing iſt eine 
ſtolze, ſtattliche Erſcheinung von einem wunder- 
baren Ebenmaß der Formen, ihr Organ iſt kräftig 
und ungemein modulationsfähig. Ihre Sprach- 
weiſe zeugt von einer vorzüglichen Ausbildung, 
ſie mag noch ſo leiſe ſprechen und ſie wird doch 
in jedem Winkel des Fauſes deutlich verſtanden 
werden. Die Künſtlerin verſteht es ferner vor- 
lrefflich, mit ihren Mitteln Haus zu halten, ſodaß 

e die dramatiſchen Steigerungen, welche in der 

olle liegen, vortrefflich zur Geltung brachte. 
Anfangs ſchien es faſt als ſpiele die Aünftlerin 
gleichgültig und matt, nur gelegentliche Aufblitze 
ließen erkennen, daß in dieſer Jrau ein gewaltiges 
Jeuer tobte. Bon Scene zu Scene ging die 
Rünſtlerin mehr aus ſich heraus, bis fie endlich 
in der großen Scene mit der Prinzeſſin von 
Bouillon bei dem glänzenden Vortrag des Mono- 
logs der Phädra den Höhepunkt ihres Spieles 
erreicht zu haben ſchien. Und dennoch verſtand 
fie es, im letzten Akt, in welchen fie durch die 
realiſtiſche und die doch dabei künſtleriſch ſchöne 
Darſtellung der Sterbeſcene den gewaltigen Ein- 
druck, den ſie gemacht hatte, noch vertiefte. Frau 
Führing wurde wiederholt durch lebhaften und 
anhaltenden Beifall ausgezeichnet. 

Wir würden eine Ungerechtigkeit begehen, 
wollten wir nicht darauf hinweiſen, daß unſere 
heimiſchen Künſtler die Gaſtin durch ihre tüchtige 
Darſtellung beſtens unterſtützten. Kerr Berthold 
ſpielte die Rolle des galanten Sohnes der ſchönen 
Frau v. Königsmarck mit beſtem Erfolge. Es 
gelang ihm vortrefflich, die ritterlichen chevaleresken 


U 


* 
Ueber die Niederlage der 
Amba Kladſchi traf geſtern ein 


wurde die de- 


Toſelli befahl den Rückzug auf der freien 
Straße nach Tagora und fandte 
Geſchütze unter Manfredini auf den rechten 
Flügel, wo Scheich Tala zerſprengt war. 
Rüchugsbewegung war auf den beſchwerlichen 


Wegen an Felswänden und Abgründen äußerſt 
behindert, namentlich durch die mit Verwundeten 


beladenen Maulthiere, während feindliche Maſſen 


immer näher drängten und ein wahres Gemetzel 


anrichteten. die ſudaneſiſchen Artilleriften ſtürzten 
Geſchuͤtze und Munitionswagen mit Beſpannung 
in den Abgrund, um ſie nicht in die Zeindes- 
hände fallen zu laſſen. Toſelli verließ als Letzter 


die Höhe mit vier Offizieren und einer kleinen, 


völlig erſchöpften Schaar, die noch beſtändig aus 
nächſter Nähe beſchoſſen und decimirt wurde. Auf 
der Straße nach Antalo angelangt, befahl Toſelli 
dem Lieutenant Bodrero, die Ueberlebenden zu 
ſammeln und zurückzuführen, worauf er ſich den 
Derfolgern zuwendete und mit feiner Begleitung 
fiel. Nur die Lieutenants Bodrero, Pagella und 
Banani langten nebſt dreihundert Askaris in 
Adera an, wo General Arimondi den nach— 
drängenden Zeind bis zur Nacht aufhielt, um 
dann nach Makalle zurückzugehen. 

Das traurige Schickſal der tapferen Truppe 


findet in ganz Italien den lebhafteſten Antheil. 


In der Deputirtenkammer beantragte geſtern der 
Abg. Sola, den Familien der in Afrika gefallenen 
Tapferen das innige Beileid der Kammer und 
des Landes zu übermitteln. Die Miniſter des 
Auswärtigen und des Krieges, ſowie Galimberti 
und Cavallotti ſchloſſen ſich dem Vorſchlag Solas 
an. (Lebhafter Beifall.) Auf den Vorſchlag des 
Präſidenten erhoben ſich ſämmtliche Mitglieder 
der Kammer von den Sitzen zum Zeichen der 
Ehrung des Andenkens der Gefallenen und des 
Schmerzes der Familien. (Anhaltender allge- 
meiner Beifall.) der Miniſter der öffentlichen 
Arbeiten, Saracco, beantwortete die Frage 
Cavallottis, in vertretung des noch leidenden 
Miniſterpräſidenten Crispi, und erklärte, die Zahl 
der bei dem Gefecht am Amba Aladfchi betheiligten 
Truppen habe 2450 Mann betragen; die Regie- 
rung habe nicht im Sinne die Wahrheit zu ver- 
bergen. „Wir ſind geſchlagen worden, müſſen 
uns aber wie echte Römer aufrichten. (Lebhafter 
Beifall.) Die Regierung hat alle Maßregeln ge- 
troffen, damit der Sieg ſchließlich den italieniſchen 
Waffen bleibe.” (Bravo! Beifall.) 

Im Budgetausſchuß wurde der vom Kriegs- 
miniſter und vom Schatzminiſter beantragte 


Credit von ſieben Millionen für Afrika einſtimmig 


bewilligt. 


— 


Deutſches Reich. 
Berlin, 13. Dezember. 
Die antiſemitiſche Volkspartei erklärt, daß 
Abg. Ahlwardt 
Wiſſen und Willen der Partei unternommen 
habe; die Partei mißbilligt dieſe Reiſe. 


Die Socialdemokraten haben einen jelbft- 


ſtändigen Geſetzentwurf im Reichstage an Stelle 
der bisherigen Seemannsordnung eingebracht. 


Köllers Penſion. 
berichtigt die Angabe, daß Miniſter v. Köller eine 
Benfion von 21600 Mk. beziehe, dahin, daß die 
Penſion „nur“ 14 800 Dik. betrage, während das 
Gehalt als Un ate in Cothrit 


sſecretär in El 
eee 


„die große Schnauze.“ Aus dem letzten 
Nachtrage zum Poſtzeitungskatalog geht hervor, 
daß es in Berlin eine zweimal monatlich er⸗ 
ſcheinende Zeitung giebt, die den lieblichen Namen 
„Die große Schnauze“ führt. Ob viele Leute ge- 
neigt ſein werden, ſie zu halten, ſteht dahin. 


Miniſter v. Köller ſoll kurz vor feinem 
Abgange allen Berliner Polizeirevieren fein ein- 
gerahmtes Bild zugehen und ſich die neu einge- 
ftellten Schutzleute haben vorſtellen laſſen. . 


Kntiſocialdemokratiſcher Verein. der un- 
glückliche Gedanke, die Socialdemokratie durch 
einen eigens dazu gegründeten Verein zu be- 
kämpfen, taucht im „Hann. Cour.“ von neuem 
auf. Es ſoll ein antiſocialer Derein gegründet 
werden, „in dem Conſervativer und Demokrat, 
Ariſtokrat und Bürgerlicher, Proteſtant und 
Katholik, Antiſemit und Jude, theils gemein- 
ſchaftlich, theils neben einander, theils trotz ein- 


zwei 


Die 


die Reiſe nach Amerika ohne 


Die „Deutſche Tagesztg.“ 


ander wirken müſſen und können.“ — So wird 
genanntem Blatte von 


Derein würde es wohl kaum harmonifch zugehen. 


ueber den Feldanzug der Offiziere des 
deutſchen Heeres iſt neuerdings beſtimmt worden, 
daß Generale, Stabsoffiziere in Generalsſtellung 
und Offiziere der höheren Stäbe vom erſten 
Nobilmachungstage an für den Waffenrock den 
neberrock, die Generale außerdem die Mütze zu 
tragen haben. Zur Zeldausrüftung gehören 
außerdem bei den Offizieren noch der Mantel, ein 
Revolver“ ein Fernglas, bei den Compagnie- und 
Escadronchefs und Lieutenants der Infanterie, 
Jäger, Cavallerie und Pioniere die Signalpfeife, 
bei den Premier- und Gecondlieutenants der 
Infanterie und Jäger der Torniſter. Unberittene 
Offiziere können den Mantel gerollt über der 
linken Schulter, berittene hinter dem Sattel an- 
bringen. Ganitätsoffijiere führen den Säbel. 


Schiffs-Nachrichten. 
Cuxhafen, 12. dez. Auf Groß Vogelſand iſt 
ein großes Schiff geſtrandet. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 13. Dezember. 
Wetterausſichten für Sonnabend, 14. Dezbr., 
und zwar für das nordöftlihe Deutſchland: 
Wenig verändert. wolkig, feuchtkalt, Nieder- 
ſchläge. Friſcher Wind. 


*Weſtpreußiſcher Provinzial-Lehrerverein. 
Die neubegründeten Vereine „Berent und Um- 
gegend“ (Dorf. Herr Rector Dr. Bidder in Berent) 
und „Culmer Stadtniederung“ (Borf. Herr 
Schlawjinski in Groß Lunau bei Podwitz) haben 
SB Anſchluß an den Provinzial - Cehrerverein 
erklärt. 


* * 
* 

* Prüfung der Kriegsſchüler. Bei der 
heute Vormittag beendeten Prüfung der Kriegs⸗ 
ſchüler haben ſämmtliche zugelafjenen 98 Aſpi- 
ranten das Examen beſtanden. Ein großer Theil 
derſelben begab ſich gleich heute Mittag in die 
Keimath, um demnächſt in die betreffenden Regi- 
menter eingeſtellt zu werden. Die Mitglieder der 
Prüfungs - Commiſſion fuhren Nachmittags nach 
Berlin zurück. — Am 19. Januar k. Js. beginnt 
ein neuer Lurſus bei der Kriegsſchule. 

* 


* 
Prozeß Gibſone. Der vom hieſigen Schwur⸗ 
gericht verurtheilte frühere Director Alexander 
Gibſone hat ſich bei dem Erkenntniß des Schwur⸗ 
gerichts nicht beruhigt. Wie wir hören, ſoll 
derſelbe von dem Rechtsmittel der Reviſion Ge- 
brauch machen u mollen erklärt haben. 


= 
* Kerr Oberpräſident Dr. v. Gohler hat 
ſich geftern Nachmittag nach Dirſchau zur Be- 
ſichtigung des dortigen Johanniter-Arankenhaufes 
begeben und fährt von dort nach feinem in Oſt- 
preußen belegenen Gute Wenſöven, von wo er 
vorausſichtlich am Montag zurückkehren wird. 


* 

*Falſches Geld. Zeſtern und vorgeftern ift 
es wieder gelungen, falihe Zünfmarkſtücke zu 
entdecken, welche bei Zahlungen hieſiger Firmen 

eſchlagnahmt worden find. Dieſe Falſifi ate und 

nden, tragen 

deutſcher Fürſten, und auch verſchiedene Jahres- 

zahlen und Münzzeichen. die Falſificate ſind 

bekanntlich nur an dem etwas fettigen Ausſehen 

und daran zu erkennen, daß ſie 10 Gr. leichter 

ſind als die echten Stücke. 5 
* E 

* Bon der Weichſel. Aus Thorn wurde 
uns heute Mittag telegraphirt: Heute Nacht 
iſt das Eis aus dem ruſſiſchen Stromlaufe ein- 
getroffen; jetzt ftarker Eisgang in halber Strom- 
breite. Das Waſſer ift auf 80 Centim. geftiegen, 
ſteigt weiter. 5 

* 

Engagement. Herr Sigurd Lunde, der hier 
überall im beſten Andenken ſtehende frühere lyriſche 
Tenor unſerer Bühne, welcher jetzt mit großer Aus- 
jeichnung am Stadttheater zu Halle wirkt, iſt von dort 
auf 3 Jahre an das Stadttheater zu Bremen berufen 
worden. Eben war dieſer Contract abgeſchloſſen, als 
Herrn Lunde ein noch vortheilhafteres Engagements 
Anerbieten auf ſechs Jahre mit Benfionsanfprud 


Manieren des Prinzen Moritz von Sachſen wieder 
u geben und auch ſeine Sprache war edel und 
ſchön Herr Schieke als Prinz von Bouillon und 


Platze. Die Rolle des hoffnungslos liebenden 
Mihonnet wurde von Herrn Wallis wie immer 
discret und tadellos wiedergegeben. die wichtige 
Rolle der Prinzeſſin von Bouillon ſpielte Frau 
Staudinger in vollendeter Weiſe. Es war ein 
glücklicher Umſtand, daß die beiden Nivalinnen 
auch in ihrer äußeren Erſcheinung einander 
glichen, auch in Bezug auf das lebensvolle und 
wirkſame Spiel waren die beiden damen ein- 
ander gewachſen. x 

Das Publikum erwärmte fih von Act zu Act 
und zeichnete die Borftellung durch reichen Bei- 


in . 2 —— — 
Litterariſches. 


Das Weihnachtsheft der „Gartenlaube“, deſſen 
äußere Ausftattung in ſtimmungsvoll illuſtrirtem 
Umſchlag einen ebenſo gediegenen wie gemüth- 
anſprechenden Eindruck macht, hat wiederum 
einer ganzen Reihe hervorragender Künſtler und 
Schriftſteller Gelegenheit gegeben, ſich in der 
Schilderung und der Verherrlichung des Weih- 
nachtsfeſtes unter Hervorkehrung ihrer Eigenart 
zu vereinen. Carl Buſſe, Peter Rojegger, Char- 
lotte Nieſe, Woldemar Kaden, Alexander Tille, 
führen uns poetiſche Lebensbilder voll echter 
Weihnachtsſtimmung vor, in denen ergreifender 
Ernſt und behaglicher Humor abwechſelnd das 
Wort führen, und die uns in ihrer Aufeinander- 
folge vergegenwärtigen, wie jo verſchieden in der 
Melt das hohe Zeft gefeiert wird, das doch über- 
all vom gleichem Geiſte der Liebe befeelt iſt. Die 
humorvollen Erzählungen „Das Kreisſtehen in 
der Chriſtnacht. Eins aus dem ſteiriſchen Volks- 
leben“ von Roſegger und die Nordſee-Inſelidylle 
„Die falſchen Weihnachtsbäume“ von Charlotte 
Nieſe ſind von F. Schlegel und Fritz Bergen reich 
illuſtrirt. Was Woldemar Kaden von der 
„italieniſchen Kinderweihnacht“ plaudert, erläutert 
ein größeres Bild des Italieners Scoppetta voller 
luſtigem Leben. Der intereſſante Aufſatz „Die 
Dorfahren unſerer Weihnachisſpiele“ von Alex. 
Tille, welcher mit dem Hinweis auf das neue 
Münchener Weihnachts kripplſpiel ſchließt, hat zum 


das große Bild 
Herr Arndt als Salon-Abbé waren trefflich am 


Schmuck gar anſprechende und belehrende Bilder 
von Peter Schnorr. Feierliche Stimmung athmet 
„Ein Weihnachtslied“ von 5, 
Ströſe und die farbige Kunſtbeilage von Hans 
Fechner iſt in ihrer originellen Erfindung und 
glänzenden Ausführung ein reizendes Sinnbild 
deſſen, was die frohe Kinderphantaſie von der 
Herabkunft des Chriſtengels träumte. 


Bunte Chronik. 
Weibliche Architekten. 

Bei einem Wettbewerb um den Bau eines 
Sanatoriums in San Francisco erhielten, wie 
wir der Monatsſchrift „Die Frau“ entnehmen, 
die Pläne zweier ganz jugendlicher Bewerberinnen, 
Miß Mary N. Gamſon und Miß Alice 3. Hands, 
den erſten Preis. die beiden damen beſuchten 
zwei Jahre lang die School of applied design 
in Newnork und find die erſten weiblichen Archi- 
tehten in Amerika, von denen Baupläne in der 
„Architektural League“ in Nemnork ausgeſtellt 
wurden, und nach deren Entwürfen ein Bau in 
der Stadt am goldenen Thor zur Ausführung 
gelangt. Die beiden Damen haben ſich noch an 
mehreren Concurrenzausſchreibungen betheiligt, 
unter anderem an der Preisbewerbung für den 
Bau des Frauenpalaſtes der Baumwollenſtaaten 
auf der internationalen Ausſtellung in Atlanta, 
Ga.; die bei dieſer Gelegenheit eingeſandten Pläne 
erregten die Bewunderung hervorragender 
Nemporker Architekten, auch fanden fie die un- 
getheilte Anerkennung des _ betreffenden Preis- 
comites, doch wurde für den Bau der Entwurf 
einer anderen Dame, Frl. Elife Mercurs aus 
Pittsburg, ausgemählt, 


Ein Bild der Kaiſerin Friedrich. 

Eine künſtleriſch ausgeführte, in elegantem 
Paſſepartout-Rahmen befindliche Aquarelle, welche 
die Kalſerin Friedrich als Kronprinzeſſin gemalt 
und mit ihrem Namen Victoria bezeichnet hatte, 
kam geſtern im Rudolph Lepcke'ſchen Kunſt⸗ 
auctionshauſe in Berlin zur Verſteigerung. Das 
Bild ſtellt das Innere eines Schloſſes mit Deco- 
ration im Stil des vorigen Jahrhunderts dar; 
an einer geöffneten Thür, welche den Blick in 
weitere Zimmer geſtattet, ſitzt eine Hofdame, 


„geſchätzter Seite“ ge⸗ 
ſchrieben. — In einem derartig zuſammengeſetzten 


ein Symphonium beſchlagna 
a ka i d da 0 


ie Bilder verſchiedener 


ſeitens des großen Staditheaters zu Leipzig zuging. 
Kerr Lunde ſoll, wie wir aus Privatbriefen erjehen, 
bisher vergebliche Bemühungen gemacht haben, das 
Bremer Engagement iu Gunſten der Berufung nach 


Leipzig zu löſen. 


* 


* 

* Jubiläum. Der Buchhalter und Procuriſt des 
lithographiſchen Inſtituts des Herrn Julius Sauer, 
Herr Alexander Reinhold, beging geſtern ſein 
25jähriges Jubiläum als Mitarbeiter der erwähnten 
Firma. Ihm zu Ehren gab der Chef des Inſtituts 
Abends im Reſtaurant zum Luftdichten ein Zeſteſſen, 
bei dem er ihn zu ſeinem Geſchäftscompagnon ernannte. 

* * 


* Allgemeiner Gewerbe- Verein. An dem geſtern 
Abend abgehaltenen 8. Vortragsabend erläuterte Herr 
Oberlehrer Suhr verſchiedene Experimente. Er zeigte 
zunächſt an mehreren Beiſpielen die Kraft des Waſſers 
in gefrorenem Zuſtande, die ſich u. a. auch an unſerer 
Mafferleitung im Winter durch Sprengen der Röhren N 
öfter recht unangenehm bemerkbar macht. Der Vor- 
tragende führte noch eine Anzahl anderer perimente 
vor, ſo über die Wirkung der Wärme auf Metalle etc, 
Das Publikum folgte den Ausführungen des Redners 
mit größtem Intereſſe. 

* 


* 
* 

* Ornithologiſcher Verein. In der geſtern Abend 
im Reſlaurant „Jum Luftdichten“ abgehaltenen Jahres- 
Berfammlung wurde zunächſt der Jahresbericht, nach 
welchem der Verein zur Zeit 176 Mitglieder zählt und 
im verfloſſenen Vereinsjahre 13 Sitzungen abgeh alten 
hat, und dann der Kaſſenbericht erftattet, na welchem 
die Einnahme des Dereins pro 1895 incl, des Beſtandes 
aus dem Jahre 1894 im ganzen 2215 Mk. und die 
Ausgabe 1310 Mk. betragen hat, fo daß das Vereins- 
vermögen ſich auf 905 Mh. beläuft. Außerdem hat die 
Käfigkaſſe des Vereins einen Beſtand von 600 Mk. Bei 
der dann vorgenommenen Wahl des Vorſtandes pro 1896 
wurde der bisherige Vorſtand wiedergewählt; derſelbe 
beſteht aus nachbenannten Herren: Vorſitzender 
€. Hildebrandt, Stellvertreter W. Spohr, Schrift- 
führer R. Giesbrecht, Stellvertreter Schipans ki, 
Kaſſenführer Kno bbe, DergnügungsvorfteherBrauns- 
dorff, Beiſitzer Volkmann und Carl. Zu Rechnungs- 
reviſoren wurden die Herren Stengert, Stegmann 
und Drabandt und zu Mitgliedern der Futter- 
e die Herren Hildebrandt und Giesbrecht 
gewählt. 


* — 


* Selbſtmord. Der hieſige Schuhmacher D. gab 
lich geſtern in ſeiner Wohnung durch Erhängen 
den Tod. 

* * 
* 

* Unfälle. Beim Abladen der eiſernen Maiten 
für die elektriſche Straßenbahn in Langfuhr wurde 
geſtern Nachmittag der Arbeiter Papenfuß zur Seite 
geſchleudert und auf ein Stück Holz geworfen, wodurch 
er einen Rippenbruch erlitt. — Beim Steineauskarren 
aus einem Schiff fiel heute der Arbeiter Paſchewski 
mit der Karre voll Steine von der Planke herab in 
den Schiffsraum, wodurch er n Verletzungen 
erlitt. Beide Verwundete wurden in's tadtlazareth in 
der Sandgrube gebracht. 

* * 
* 

* Berhaftete Diebesbande. Im Laufe des 
geftrigen Tages iſt es der Criminalpolizei gelungen, 
einer Diebesbande habhaft zu werden, welche beſonders 
den Schützenhauspark gebrandſchatzt hat. Verhaftet 
ar vier Burſchen, welche alle wiederholt vorbeſtraft 

nd. Sie haben zu öfteren Malen im Schützenhaus 
park die Lauben von Mitgliedern der Gilde, welche 
mit ihrem Inventar verſchloſſen find, erbrochen und 
alles mitgenommen, was irgend für ſie zu verwenden 
war. Einen Theil der Sachen hat man bei den Haus- 
ſuchungen gefunden. Auch Waſſerleitungsröhren haben 
ſie abgedreht und verkauft. Bei einem der Diebe wurde 

„ deſſen Eigenthümer 
1 ö Ibureau recognoscirt 


och ande 
haben 


ebftähle nachgewieſ 
ein Faß Schnaps geſtohlen, ferner von 
mann mittels Einbruchs Wein und Bier. 


N einem Kauf 


= 

Schöffengericht. Der Winhelconfulent Paut 
Grabowski in Gmaus, dem wegen Unzuverläſſigkeit von 
dem Kreisausſchuß Danziger Köhe die gewerbsmäßige 
Anfertigung von Schriftſtücken unterfagt iſt, hatte ſich 
heute wiederum gegen ein polizeiliches Strafmandak 
über 150 Mk. zu vertheidigen. Er läßt ſich durch die 
vielen Strafbefehle, welche gegen ihn ſchon ergangen 
ſind, nicht abhalten, ſein Gewerbe weiter zu betreiben. 
Heute ſprach der Gerichtshof den Angeklagten, der im 
Juni für eine Wittwe, Augufte Schütz, ein Schreiben 
gemacht hatte, frei; derſelbe iſt erſt am 29. November 
wegen gewerbsmäßiger Winkelſchreiberei verurtheilt 
worden; der Gerichtshof nahm an, daß in der Per- 
urtheilung der heute in Rede ſtehende Fall mit ent- 
halten ſei. 

* 1 * 

Strafkammer. In der geſtrigen Sitzung hatte 
ſich zunächſt der Hofbeſitzer Eduard Jäger aus Prenzlau 
wegen Gefährdung eines Eiſenbahntransportes zu ver- 


ganz vorn ſteht ein Conſoltiſch mit Blattpflanzen. 
Das Bild wurde einſt einer Fürftin zum Geſchenk 
gemacht und von dieſer mit der nſchrift „Ge- 
malt von Ihrer Hoheit der Durchlauchtigſten 
Frau Kronprinzeſſin Victoria von Deutſchland“ 
verſehen. Heute ging das Bild für 200 Mk. in 
Privatbeſitz über. 


Siegeszug des Bieres. 


Das deutſche Bier hat auf feinem Eroberungs⸗ 
zuge durch die Welt auch Mexiko erobert; aber 
während daſſelbe bisher zum größeren Theile aus 
den Vereinigten Staaten von Amerika eingeführt 
und ſelbſtverſtändlich zu hohem Preiſe verkauft 
wurde, werden jetzt auch in dem alten Reiche des 
Montezuma Brauereien gegründet, in welchen nach 
deutſcher Art Bier gebraut wird. die neueſte 
Schöpfung dieſer Art iſt die Montezumabrauerei 
in der Stadt Orizaba im Staate Bera Cruz, welche 
kürzlich feierlich eröffnet wurde. Die Beſitzer der 
Brauerei ſind die Herren Wilhelm Haaſe u. Comp. 
Theilhaber dieſer Firma ſind die Kerren Wilhelm 
Haaſe, Heinrich Mantey und Euno v. Alten, 
letzterer ein früherer preußiſcher Gardeoffizier, 
welcher ſich mit eiſernem Fleiß in feinen neuen 
Beruf eingearbeitet hat. Braumeiſter iſt Adolph 
Burkhard, ein wackerer Baier, welcher einen 
guten Stoff zu brauen verſteht, zu deſſen Ker⸗ 
ftellung der Hopfen aus Böhmen, das Malz und 
die Maſchinen aus Deutſchland bezogen ſind. 


Franz von Sickingen. Einen werthvollen 
hiſtoriſchen Zund hat der Director der Wolffen- 
büttler Bibliothek Dr. O. v. Heinemann gemacht. 
Es handelt ſich um ein intereſſantes zeitgenöſſiſches 
Gedicht über Franz v. Sickingen. das Gedicht, 
das er in der Weſideutſchen Zeitſchrift veröffentlicht, 
hat vor den beiden bisher bekannten zeiigenöſſi⸗ 
ſchen Dichtungen über Franz v. Sickingen, die in 
Uhlands deutſchen Volksliedern veröffentlicht find, 
den Vorzug, daß es die geſammte politiſche und 
kriegeriſche Thätigkeit Sickingens ſchildert und 
nicht nur wie jene eine einzelne Epiſode aus 
feinem Leben. Vor allem ift auch feiner Stellung 
zur kirchlichen Bewegung gedacht. Das Gedicht 
iſt, wie Heinemann erörtert, 1524, alſo unmittel- 
bar nach Sickingens Ende verfaßt. Es iſt ein 
aer Document für die Bedeutung dieſes 

itters. 


antworten. Der Angeklagte kam am 8. September 


d. Js. von Bohnſack gefahren und ſah auf ſeinem 
Wege bei Letznauerweide einen Erdtransport der 
Firma Philipp Holtzmann u. Co., welche Zirma be- 
kanntlich die Erdarbeiten bei dem Weichſeldurchſtich 
übernommen hatte, ankommen. J. war etwas ange- 
trunken und trieb ſein Pferd an, um noch an dem 
Train vorüber zu kommen. Er hat jedoch die Ent- 
ſernung unterſchätzt, das Pferd durchbrach die Barriere 
und hätte vielleicht den Zug zum Entgleiſen gebracht, wenn 
nicht die Geiſtesgegenwart des Maſchinenführers ein 
ſolches verhindert hätte. 
Fahrläfſigkeit von Seiten des Angeklagten an und ver- 
urtheilte denſelben zu 1 Woche Gefängniß. 5 

Dos Dienſtmädchen Valeska Pfund beſichtigte 
in dem Hauſe ihrer Kerrſchaft am 30. September das 
Bildniß der Kaiſerin und machte hierüber Aeußerungen, 
welche ihr eine Anklage wegen Majeſtätsbeleidigung 
ugezogen haben. In nichtöffentlicher Sitzung wurde 
e zu 1 Monat Gefängniß verurtheilt. 5 

Ein unvorfichtiger Radler ſtand dann in der Perſon 
des Tiſchlers Ferdinand Gillmann aus Rahmel vor 
dem Gericht. Gillmann fuhr am 26. Mai auf ſeinem 
Hochrade nach Rahmel und überholte auf dieſem Wege 
verſchiedene Perſonen und darunter auch die Frau des 
Bahnarbeiters Tarnowski aus Rheda, die er aus Un- 
vorſichtigkeit anfuhr; dieſe wurde an dem linken Arm 
und der Seite verletzt, jo daß fie einige Wochen krank 
gelegen hat. Der Angeklagte entſchuldigte ſich damit, 
daß ihm die Frau in dem letzten Augenblick, als er 
habe an ihr vorüberfahren wollen, in den Weg ge- 
laufen ſei. Der Gerichtshof verurtheilte den Radler zu 
30 Mark Gelüfirafe und ſprach der Tarnowski eine 
Geldbuße von ferneren 30 Mark iu. 


“ 

» Vacanzenliſte. Stadtſecretärſtelle beim 
Magiftrat in Schneidemühl, 853 1400—2200 Mk. 
und Wohnungsgeld von 200-300 Mk. — Kämmerer 
Belle beim Magiftrat in Kamin Weſtpr., Gehalt 

Mk. — Kaſſenaſſiſtenten- und Bollziehungs- 
beamtenſtelle beim Magiſtrat in Elbing, Gehalt 
1430—1870 Mk. — Bureaugehilfenſtelle beim 
Magiſtrat in Wandsbeck, Gehalt 1200-1806 Mk. — 
F ecutir-Beamtenſtelle beim Magiſtrat in 

riefen, Gehalt 1000 Mk. und 13 Raummeter Brenn- 
holz. — Polizeiſergeantenſtelle beim Magiftrat in 
Rendsburg, Gehalt 1000 —1500 Mk. und 100 Mh, 
Kleidergeld. — Stadtbauführerſtelle beim Stadt- 
baumeiſter Sommer in Hameln, Gehalt 1200 — 2250 Mk. 
— Technikerſtelle (gelernter Maurer) beim Ma- 
iſtrat in Breslau, Diäten 100 Mk. monatlich. — 
Lehrerſtelle an der kgl. Baugewerksſchule in Dt. 
Krone, Gehalt 3000— 4800 Mk. und 480 Mk. 
Wohnungsgeld. — Architekten: und eine Zeichner 
ſtelle beim Magiſtrat in Stettin, Gehalt 300 bezw. 
150 Mk. monatlich. = 


* 

Polizeibericht für den 13. Dez. Derhaftet: 10 Per · 
ſonen, darunter 1 Perſon wegen Diebſtahls, 1 Perſon 
wegen Trunkenheit, 1 Bettler, 6 Obdachloſe. — Ge 
funden: 1 Spazierſtock, abzuholen von Hrn. Kaufmann 
Glaczeski, Käkergaſſe 11. 1 Quittungskarte auf den 
Namen des Klempners Guſtav Franz Robinsky, abzu- 
holen aus dem Jundbureau der königl. Polizeidireetion. 
— Verloren: 1 Armband, goldener breiter Reif mit 
3 Perlen, abzugeben im Fundbureau der hal, Polizei- 
direction. 


Aus den Provinzen. 
4 Hela, 12. Dez 


kommen. x 
ph. Dirfhau, 12. Dez. Dor einigen Tagen wurde 


einem Diehhändler in Lunau, während er im unver- 
ſchloſſenen Zimmer am Nachmittage ſchlief, eine Summe 
von 1180 Mk. geſtohlen. Als man nun geſtern in 
der Wohnung bezw. bei den Eltern eines im Verdacht 
des Diebſtahis ſtehenden Knaben Hausſuchung hieli, 
and man zwar zunächſt nichts von dem Gelde vor, 
Ind ein ganzes Lager von Materialwaaren, Gefäße 
mit Margarine eic. Dieſe Sachen rühren ſicher von 
dem großen Diebſtahle her, der im verfloſſenen Früh- 
jahr auf dem Güterbahnhofe verübt wurde. — Man 
vermuthet, daß der ſofort in Haft genommene Mann, 
der Arbeiter N., auch das Geld geſtohlen habe. 

* Die Kolberger Strandſchloß-Rffaire. Dor 
der letzten Reichstags-Nachwahl im Wahlnkreiſe 
Kolberg-Köslin-Bublitz im Juni d. J. hatte be- 
kanntlich der Bürgermeiſter Kummer zu Kolberg 
den dortigen Gocialdemohraten die Benutzung des 
Saales in dem der ſtädtiſchen Badeverwaltung 
gehörigen „Strandſchloſſe“ zur Abhaltung einer 
Derſammlung, wie dies auch bei anderen Parteien 
geſchehen, geſtattet. der Regierungs- Präfident 
v. d. Recke zu Köslin forderte ihn deshalb durch 
Derfügung vom 19. Juni „ur Rechtfertigung 
binnen drei Tagen“ auf Bürgermeiſter Kummer 
erwiderte unterm 21. Juni in einem f. 3. von 
Ins veröffentlichten Schreiben unter näherer 
Darlegung des Sachverhalts und Angaben über 
die Vermiethung des Saales an andere Parteien, 
er „habe keinen Grund gehabt, den Saal ju ver- 
weigern, nachdem er ihn ſoeben erſt zu einer frei- 
finnigen Berfammlung bewilligt hatte“. In dem 
Schreiben heißt es dann: 

„Gleich nachdem dieſelbe (die Derſammlung) in der 
Zeitung bekannt gemacht war, kam Herr Landrath 
v. Puttkamer zu mir, machte mir dieſerhalb Vor- 
ftellungen und ſuchte mich zu bewegen, die ertheilte 
Erlaubniß wieder zurückzuziehen. die Berfammlung 
werde in der Stadi 1 1 Kergerniß erregen, an- 
tändige Leute würden nicht mehr im Strand- 
lh ſehen laſſen und die Regimenismufik könne dann 
unmöglich noch dort ſpielen. Er (der Kerr Landrath) 
habe ſoeben mit Herrn Oberſt Hitzigrath betreffend der 
Regimentskapelle Kückſprache genommen, der Kerr 
Oberſt habe erklärt, er werde ſich die Sache über- 
ſegen, ſei aber in dieſem Jahre nicht mehr in der 
Lage, in diefer Beziehung etwas zu ändern, da der 
Dertrag mit der Stadl abgeſchloſſen ſei und eingehalten 
werden müſſe. Ich erklärte dem Herrn Landrath, daß 
es bei der einmal ertheillen Erlaubniß ſein Bewenden 
haben müſſe.“ 

der Bürgermeiſter bemerkt in dem Schreiben, 
daß die Derſammlung ruhig verlaufen iſt und 
daß die Gocialdemohraten von Kolberg „ordent- 
liche, fleißige und nüchterne Arbeiter“ ſind. Es 
heißt dann weiter, daß Aergernik und Unzu⸗ 
ſriedenheit durch andere perſonen in die Bürger- 
ſchaft getragen worden ſei. „Diefe Leute haben 
es durch ihre Klagen dahin gebracht, daß 
Ew. Hochwohlgeboren die General-Derſammlung 
des Pommerſchen Fiſchereivereins, mit darauf 
folgendem Diner, welches im Strandſchloß abge⸗ 
halten werden ſollte, nach dem Neuen Geſellſchaſts⸗ 
haufe verlegt haben. Das ift jehr zu beklagen 
und hat bei den Bürgern Anſtoß erregt.“ 

Durch Disciplinar - Strafverfügung ſetzte nun 
der Regierungs- Präſident gegen Kummer eine 
Strafe von 90 Pik. jeft, weil er durch die Der- 
miethung des Saales an die Socialdemohraten 


Der Gerichtshof nahm nur ! 


Dieſer Tage waren die fis 


genden Satz: „Wenn Euer Wohlgeboren ſich 
ſchließlich gemüßigt gefühlt haben, daß von mir 
gelegentlich der Abhaltung der Derſammlung des 
eingeſchlagene Verfahren einer 


Beſchlag belegte Re = 
längerer Zeit ſtellungsloſen Wirthſchaftsinſpector ver⸗ 
heirathete Tochter ihrem Vater gebracht halte, enthielt 


„nicht nur den communalen Intereſſen der Stadt 
N ſondern auch die Pflichten ſeines 
Amtes als mittelbarer Staatsbeamter und als 
Oberhaupt der Commune aufs gröblichſte verletzt 


geſchadet, 


habe“. Dieſe Verfügung enthält u. a. auch fol- 


Fiſchereivereins 
abfälligen Kritik zu unterziehen, ſo beweiſt auch 
dies ein nicht zu rechtfertigendes Derkennen 
Ihrer Stellung der vorgeſetzten dienſtbehörde 
gegenüber.“ 

Die Kolberger Gtadiverordneten-Berjammlung 
nahm von dieſen Actenſtücken Kenniniß und er- 
klärte ſich mit dem Verhalten des Bürgermeiſters 
in allen Punkten einverſtanden. Herr Kummer 
beſchwerte ſich darauf über die Disciplinar-Gtraf- 
verfügung beim Oberpräſidenten, und als er dort 
abgewieſen wurde, klagte er beim Dber-Ber- 
waltungsgericht auf Aufhebung der Verfügung. 
Er erachtet ſich auf Grund § 58 der Städte- 
ordnung für befugt, über den Antrag auf Ein- 
räumung des Strandſchloßſaales zu Kolberg zur 
fraglichen Berfammlung zunächſt allein zu ent- 
ſcheiden. Badedirection und Magiftrat hätten 
nachträglich ſeine Handlungsweiſe genehmigt. 
die fragliche Handlung ſei auch eine Der- 
waltungshandlung und unterliege nicht der 
Genehmigung des Regierungspräſidenten. In 
Köln ſei der ſtädtiſche Gürzenich⸗Saal den Gocial- 
demokraten zu Verhandlungen überlaſſen worden. 
Bei der fraglichen Einräumung des Strandſchloß⸗ 
ſaales ſeien Erwägungen der hohen Politik nicht 
eingetreten. der pommerſche Fiſchereiverein 
ſei ein Privatverein, deſſen Vorſitz der Regie- 
rungspräſident führe. Als Vertreter der Stadt 
Kolberg hält ſich Kläger zur Kritik von Kand- 
lungen des Vorſitzenden des Vereins für be- 
rechtigt. die Kritik ſei ſachgemäß geübt und auch 
unter abſichtlicher Vermeidung von Verletzungen. 

Heute (am 13. Dezember) gelangt dieſe Sache vor 
dem Ober Verwaltungsgericht zur Derhandlung. 
Die Entſcheidung fiel, wie uns telegraphiſch ge- 
meldet wird, zu Ungunſten des Hrn. Kummer 
aus. Seine Klage wurde abgewieſen und ihm 
die Koſten des Verfahrens auferlegt. 

K. Thorn, 12. Dez. Auf dem hieſigen Rangirbahn- 
hofe hat ſich heute früh in der Nähe von Podgorz ein 
Unglück zugetragen. Eine Maſchine ſtieß beim Rück- 
wärtsgehen auf einen Pachwagen, der vor einem 
Rübenzuge ſtand. dem Maſchinenführer, Keizer 
Oſchlinski, wurde hierbei ein Bein abgequeiſcht, auch 
wurde er von der Locomotive herabgeſchleudert. Kurz 
vor dem Zuſammenſtoß hatte er noch den Hebel herum- 
gelegt, um die Maſchine vorwärts zu bringen und das 
Unglück zu verhüten. Der Heizer erlitt ſtarke Der- 
letzungen durch Berbrühen. die Maſchine raſte nach 
dem Juſammenſtoß vorwärts; fie wurde von einem 
Weichenſteller auf ein todtes Geleiſe geleitet, wo ſie den 


Prellbock umfuhr und ſich in den Sand bohrte. Die 


beiden Verletzten wurden in's diesſeitige Krankenhaus 
gebracht, wo dſchlinski Nachmittags feinen Wunden 
erlegen iſt. 

+ Rügenwalde, 12. Dez. Heute früh brannten die 


beiden großen Scheunen des Kaufmanns Karl Eick 


und die nebenſtehende Scheune des Ackerwirths 


Schmidt, die mit Korn und Stroh vollſtändig gefüllt 
Das Feuer wurde 


waren, bis auf den Grund nieder. 
Nachts gegen 1 Uhr durch ruchloſe Hände angelegt. 


Pudewih (Prov. Poſen), 11. Dez. Vorgeſtern Abend 6 


erkrankte nach dem Genuß eines Glaſes Thee plötzl 
der Ausgedinger Wreszinski hierſelbſt. der ſchne 


hinzugerufene Arzt Dr. Gundlach bemerkte an dem Er 
krankten die Anzeichen einer Struchninvergiftung, 


Die verordneten Gegenmittel hatten Erfolg. Der 
des Thees, den die an einen ſe 


ebenfalls Strychnin. Die Tochter wurde noch an dem- 
ſelben Abend verhaftet und dem hieſigen Gerichts- 
gefängniß überwieſen. (6. 


Ver miſchtes. 


Cherchez le chien! 


In Agram 
Hundegeſchichte mit bedenklicher Wendung ab. 
In einem Kaffeehauſe ſitzt ein eleganter Herr mit 


auffallend gebügelten Kleidern, ganz den Sports 


man verrathend, und lieſt — natürlich die Sport- 
zeitung. In »der linken hält er eine Leine, an 
der eine rieſige dogge zerrt. Am nächſten Tiſch 
ſitzt eine junge Dame in einen Reiſemantel ge- 
hüllt. die dame trinkt Chocolade und hält in 
der freien Hand an der Leine ein Miniatur- 


hündchen. Neugierig wie Hundeſeelen nun einmal 


ſind, ſtrebten die beiden Thiere einander zu, um ſich, 
wie es im Kundeleben Brauch iſt, zu beſchnuppern. 
Hie Sportzeitung — hie Chocolade — kurz, man 
ſchenͤkt den beiden Kunden zu wenig Auf- 
merkſamkeit. Plötzlich ein ohrenbetäubendes 
Geheul — die Sportzeitung ſinkt langſam 
auf den Tiſch und die Chocoladentaſſe 
ſchwankt in der zitternden Fand. Laut winſelnd 
flüchtet das Hündchen zu feiner Herrin. Die Dogge 
hatte das allzu neugierige Hündchen etwas derb 
beim Schopfe gefaßt, denn Blutstropfen rieſeln 
von einem Ohre des Seidenpinſchers herab. 
„Tölpel!“ ruft die offenbar ſehr energiſche Dame. 
— „Meinen Sie den Hund?“ fragt der Doggen- 
beſitzer ſcharf. — „Nein, Sie!“ war die prompte 
Antwort. Nun giebt es Momente, in denen 
ſelbſt ein Gentleman die Geſetze der Galanterie 
vergißt, und jo kam es, daß die energiſche Be- 
ſitzerin des kleinen Hündchens die ſchmeichelhafte 
Verſicherung erhielt, daß fie eine Repräjentantin 
jener Geflügelgattung ſei, die in gebratenem 


Zuſtande nach der Derfiherung des Ber- 
liners eine „jute Jabe Jottes“ if. Während 
dieſes ſcharfen Wortwechſels trat der Ge- 


mahl der Dame ein, gleichfalls ein Gentleman 
mit elegant gebügelten Kleidern. Man kann 
ſich nun wohl unſchwer einen Begriff davon 
machen, was folgte. „Mein Kerr, die meiner 
Frau zugefügte Beleidigung betrachte ich als mir 
geltend“, fo der Gatte. — „Gut“, jo der Doggen- 
beſitzer. „Und ſtehen Sie für die Beleidigung 
ein, die mir Ihre Gemahlin zugefügt hat?“ — 
„Mein Herr“, der Gatte im Tone des „Hütten- 
beſitzers“, „was meine Frau thut, iſt wohlgeihan. 
Ich ſtehe für jedes Wort ein.“ — Kartenwechſel, 
Derbeugung, Begleichung der Zeche und rauſchen- 
der Abgang der Dame an der Seite ihres Ge- 
mahls, nicht 2 daß ſich vorher die beiden 
Dierfüßler zur Keiterkeit der übrigen Gäſte noch- 
mals angekläfft hätten; nur ſchien die Neugierde 
des Kleinen einer ſehr üblen Laune gewichen ju 
fein. So ſteht alſo in Agram ein Duell bevor 
und zur Abwechſelung wird es heißen: „Cherchez 
le chien!“ 2 


Kyrtl beim Examen. 


der verſtorbene Profeſſor Furt in Wien wohnte 
einſt einer Prüfung bei, welche Profeſſor Langer 
mit einem Mediziner vornahm. Langer händigte 


ſiſtorialrath Franck. 


ſpielte ſich dieſer Tage folgende 


dem Studenten einen kleinen Knochen ein und 
bemerkte dazu: „Herr Candidat, hier iſt ein 
Knochen; ſehen Sie ſich denſelben nicht an, ſondern 
ſagen Sie mir vom bloßen Fühlen, was für eine 
Art Knochen es iſt; ob er der rechten oder der 
linken Seite des Körpers angehörte, und ob er 
von einem Mann oder einer Frau ſtammt.“ Der 
Examinand wurde blutroth vor Verlegenheit und 
warf einen flehenden Blick auf Kyrtl, der zuerſt 
ruhig in ſeinem Stuhle ſitzen blieb, dann aber 
aufſprang und dem Candidaten zurief: „Sagen 
Sie mir ferner, Herr Candidat, nachdem Sie die 
Fragen meines Herrn Collegen beantwortet haben, 
wie der Beſitzer dieſes Knochens hieß und in 
welcher Stadt und in welcher Straße er wohnte.“ 
Dieſe Bemerkung rettete den Candidaten, aber 
Profeſſor Langer hielt von dieſem Tage an nie 
wieder eine Prüfung in Hnrlls Gegenwart ab. 


Kleine Mittheilungen. 

* Von Hunden zerfleiſcht wurde am Mitt. 
woch Abend in Charlottenburg der 22jährige 
Arbeiter Lorenz. der junge Mann, auf den 
Schleppdampfern der Berliner Mörtelwerke be- 
ſchäftigt, hatte es, wie die „Charlbg. Ztg.“ be- 
richtet, nicht überwinden können, die beiden 
großen Hofhunde, die ſich auf dem Keinitz'ſchen 
Stapelplotz befinden, zu nechen und zu ſchlagen, 
und um dies beſſer bewerkſtelligen zu können, 
war er in ſeinem Leichtſinn noch auf den Zaun 
geſtiegen und hatte von hier aus auf die ſchon 
an und für ſich wüthend gemachten Hunde ge- 
ſchlagen. Hierbei verlor er aber das Gleich- 
gewicht und ſtürzte kopfüber auf den Platz hin- 
ab, wo die Kunde ſofort über ihn herfielen und 
ihn in einer entſetzlichen Weiſe bearbeiteten. End- 
lich rettete ihn der Wächter von den Thieren, 
der Unvorſichtige war aber ſo ſchwer verletzt, 
daß er bald darauf im Krankenhauſe ſtarb. 

* die Sammlerwuth nimmt manchmal felt- 
ſame Formen an. Bei Pontefract in Wales lebt 
ein Bankier, welcher ein Muſeum alter Thüren 
beſitzt. Sie ſtammen von Schlöſſern, Abteien und 
Häuſern von geſchichtlichem Intereſſe. Kürzlich bot 
der Sammler in Paris 100 Pfd. Sterl. für eine 
Thür, durch welche während der franzöſiſchen 
Revolution Marie Antoinette, Charlotte Cordan, 
Danton und Robespierre den Weg zur Guillotine 
gegangen waren. Eine Sammlung alter Wetter- 
fahnen verleiht dem Muſeum des malijiihen 
Bankiers einige Abwechslung. 

Berlin, 13. Dezember. In Teltow iſt geftern 
der des Mordes verdächtige Kutſcher Wehlan 
verhaftet worden; er hat vor der Criminalpolizei 
bereits ein Geſtändniß abgelegt. 

Sonderburg, 13. Dezember. Der vor einiger 
Zeit verhaftete, aber wieder in Freiheit geſetzte 
Procuriſt der verkrachten Sonderburger Bank. 
Thießen, iſt geſtern abermals verhaftet worden. 


Kirchen- Anzeigen. 
Am Sonntag, den 15. Dezember 1895, predigen in 
nachbenannten Kirchen. 
(3. Advent.) 

St. Marien. 8 Uhr Archidiakonus Dr. Weinlig. 10 Uhr 
Conſiſtorialrath Frank, 5 Uhr Diakonus Braufe- 
wetter. Beichte Morgens 9½ Uhr. Mittags 12 Uhr 
Kindergottesdienſt in der. St. Marien-Kirche Con- 

Donnerstag Vormittags 9 Uhr 
Wochengottesdienſt Archidiakonus Dr. Weinlig. 

St. Johann. Dorm. 10 Uhr Prediger Auernhammer 
Nachmittags 2 Uhr Paſtor Koppe. Beichte Sonntag 


Vormittags 9½½ Uhr. 


St. Katharinen. Vormittags 10 Uhr Paſtor Ofter- 
meyer. Nachmittags 5 Uhr Archidiakonus Blech. 
Beichte Morgens 9½ Uhr. 

Kindergottesdienſt der Sonntagsſchule, Spendhaus, 
Nachmittgs 2 Uhr. 

St. Barbara. Dorm. 9½ Uhr Prediger Fevelke. Nach 
mittags 5 Uhr Prediger Fuhſt. Beichte Morgens 
9 Uhr. Mittwoch, Abends 7 Uhr, Wochen-Gottes- 
dienſt in der großen Sacriſtei Prediger Zunft. 

St. Trinitatis. (St. Annen geheizt.) Vormittags 
9% Uhr Prediger Schmidt. Nachmittags 2 Uhr 
Prediger Dr. Malzahn. Beichte um 9 Uhr früh. 

St. Petri u. Pauli. (Reformirte Gemeinde.) 10 Uhr 
Vormittags Pfarrer Hoffmann. 

St. Bartholomäi. Vorm. 10 Uhr Paſtor Stengel. 
Die Beichte um 9½ Uhr. Einführung eines Ge- 
meinde-Aelteften, Kindergottesdienſt um 11½ Uhr. 

Keil. Leichnam. Vormittags 9½ Uhr Superintendent 
Boie. Die Beichte Morgens 9 Uhr. 

Kimmelfahrts-Kirche in Neufahrwaſſer. Vormittags 
9 Uhr Pfarrer Nubert. Beichte 9 Uhr. Vormittags 
11½ Uhr Kindergottesdienſt. 

Schidlitz, Klein Kinder Bewahranftalt. Vormittags 
10 Uhr Gottesdienſt und Feier des hl. Abendmahls 
Pe Voigt. Beichte 9½ Uhr. Nachmittags 

Uhr Kindergottesdienſt. Nachmittags 5 Uhr Abend- 
gottesdienſt. Abends 7 Uhr Jünglingsverein. Jung- 
frauen-Berein in der n 

Evang.-luth. Kirche Heiligegeiſtgaſſe 94. 10 Uhr 

Kauptgottesdienſt und hl. Abendmahl (Beichte 9½ Uhr) 

Prediger Duncker. 5 Uhr Nachm. derſelbe. 


St. Brigitta. 7 Uhr Roratenmeſſe. Militärgottesdienſt 


8 Uhr Hochamt mit deutſcher Predigt. 9 Uhr 
Hochamt und Predigt, 3 Uhr Desperandacht. 
St. Hedwigs-Kirche in Neufahrwaſſer. 9½ Uhr 
Hochamt und Predigt Pfarrer Reimann. 
Freie religiöfe Gemeinde (Scherlerſche Aula) Poggen- 
B 16. Vormittags 10 Uhr Prediger Prengel. 
orſtellung von gottgewollter Ordnung. 


Stadtverordneten-Verſammlung 
am Dienstag, 17. Dezember 1895, Nachmittags 4 Uhr. 
Tages-Ordnung: 
ke A. Oeffentliche Sitzung. 

Mittheilung von der Leihamts-Reviſton. — Neue 
Linien der Danziger Straßeneiſenbahn. — Einleitung 
von Enteignungsverfahren. — Erwerbung einer Par- 
e — Beſcheidung bezüglich einer beantragten Gana- 
iſation. — Baufluchtlinienplan für einen Straßentheil. 
— Uebertragung eines Pachtverhältniſſes. — Ander- 
weite Verwendung einer Erſparniß. — Nachbewilligung 
a. zu einem Bau, — b. zu den Koſten für ein Ent- 
wäſſerungsrohr. — Bewilligung a. von Koſten für 
einen Windfang in der Kämmerei-Kaſſe, — b. von 
Koſten zur Umgeſtaltung eines Platzes, — o. von 
Bauholzwerth für ein Schuletabliſſement, — d. einer 
Beihilfe für Geſchichtsvereine, — e. von Vertretungs- 
koſten, — f. der Koſten zur Einrichtung eines Dienft- 
jimmers, — g. einer Amtshoſten-Enfſchädigung. — 
Riederſchlagung eines Kaufſchoßreſtes. — Dechargirung 
von Jahresrechnungen. 

> B. Nichtöffentliche Sitzung. 

Unterſtützungen. — Wahl a. eines Bezirks vorſtehers, 
— b. von Armen-Commiſſions-Mitgliedern. 

Danzig, den 12. Dezember 1895. 
der Dorſitzende der Stadtverordneten -Derſammlung 

Steffens. 


——— — —ut — ſ — — a nn ee 
Standesamt vom 13. Dezember. 
Geburten: Schneidermeiſter Franz Braun, S. 

Kaufmann Franz Berner, S. — Maurergeſelle Karl 

Wegner, S. — Fabrikarbeiter Guſtav Schreib, T. — 

Maurerpolier Felix Böttcher, S. — Arbeiter Kar! 

König, S. — Töpfergeſelle Guſtav Schultz, S. — 

Arbeiter Johann Kunat, T. — Zimmergeſelle Auguft 

Böttcher, T — Unehelich: 1 ©, 


Bohnen. 


Aufgebste: Königl. n und Prem.- 
Lieutenant d. Landw. Curt Puſtar hier und Gertrud 
Adloff 1 Libenthal. — Schloſſergeſ. Eduard Reblinger und 
Anna Filzek, beide hier. — Schloſſergeſ. Otto Martſchinke 
und Marie Kriſch, beide hier. — Arbeiter Paul Redde- 
mann und Marie Piwjinski, beide hier. — Bureau- 
Diätar Franz Karl Braun hier und Renate Henriette 
Kleiſt zu Marienwerder. — Maſchinenſchloſſer Friedrich 
Johann Liß zu Zoppot und Caroline Strozewski zu 
Steinfließ. — Arbeiter Karl Warnke zu Stretzin und 
Mathilde Radatz zu Grunau. — Fabrikarbeiter Kar! 
Auguſt Aft und Auguſte Wichmann zu Mühlheim a. Rh, 
— Bonbonkocher Friedrich Flik und Florentine Rauten- 
berg, beide hier. 

Keirathen: Dach- und Schiefer dechermeiſter Guſtar 
Gramowski und Marie Toſch. 

Todesfälle: Hoſpitalitin Bertha Eggert, 66 J. — 
Frau Johanna Kaszubowshi, geb. Kathnow, 32 J. — 
Rentier Chriſtian Zelhorn, 79 I. — Frau Rofa 
Döring, geb. Kurſch, 43 J. — Schiffszimmergeſelle 
Eduard Kruck, 48 J. — Arbeiter Auguft Heshe, 46 J. 
— S. d. Arb. Karl Roſin, 3 M. — Reſerviſt vom 
Feld-Art.-Ngt. 36 Franz Stryewicz, 22 J. — Ehemal. 
Dienſtmädchen Joſefine Wenzel, 61 J. — Wäſcherin 
Florentine Kasczewski, 80 J. — Unehel. 1 S. 
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Danziger Börſe vom 13. Dezember. 
Weizer loco ſchwächer, per Tonne von 1000 Kilogr. 
jeinglaſig u. weiß 745—820 Gr. 115— 149. Ur 
hochbunt. . . . 745—820 Gr. 113-17 UM Br. 
hellbunt .. . 735-820 Gr. 111146. U Br. 

Hunt. ... . 740-799 Gr. 110 — 145. M Br. 

cot). . . 740-820 Gr. 100 — 142. Mr. 

ordinär . . 703-766 Gr. 90 — 138. M Br. 

Regulirungspreis bunt lieferbar tranjii 745 Gr. 

M, zum freien Derkehr 756 Gr. 143 M. 

Huf Lieferung 745 Gr. bunt per De. zum 
freien Verkehr 144 M bez., per April-Mai zum 
jreien Derkehr 146 M Br., 145 ½ M Gd., tranfit 
112 M Br., 111½ M Gd. per Mai-Juni zum 
freien Verkehr 147 M Br., 146½ M Gd., tranfit 
113 M Br., 112½ M Gd., per Juni-Juli zum 

N 8 Verkehr 148 ½½ M Br., 148 M Gd., tranſit 

14% M Br., 114 M Gd. 
Roggen loco ohne Kandel, per Tonne von 1000 Kilogr. 

Regulirungspreis per 714 Gr. lieferbar inland. 
112 M. unterp. 78 M, tranſit 77 M. 

Auf Lieferung per Dez. inländ. 113 M Br., 112½ 
M Gd., per April-Mai inländ. 117 M bez., 
unterpoln. 83 M Br., 82½ M Gd., per Mai- 
Juni inländ. 118 M bez., unterpolniſch 84 M 
Br., 83½ M Gd., per Juni-Juli inländ. 119½% M 
bez., unterpoln, 85½½ M Br., 85 M Gd. 

Serſte per Tonne von 1000 Kilogr. große 674—686 Gr. 

103—114 M, ruſſiſche 683-698 Gr. 80—83 M bez. 

Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. inländiſcher 

105 M bez. 

Nübſen per Tonne von 1000 Kilogr. loco ruſſiſche 

Sommer- 135 — 140 M hey. 

Raps per Tonne von 1000 Kilogr. loco ruſſ. Winter- 

153 M bez. 

ah ar per Tonne von 1000 Kilogr. ruſſiſcher 79 
ej. 


1 
Kleeſaat per Tonne von 1000 Kilogr. roth 56 M bez. 
Kleie per 50 Kilogr. zum See- Export Weizen- 
3,00—3,10 M bez., Roggen- 3,40 M bez. 
Rohzucer ruhig, Rendement 880 Tranſitpreis franco 
Neufahrwaſſer 10,42% M bez., 10,35 M Gd. 
Rendement 75 0 Tranſitpreis franco Neufahrwaſſer 
8.008,30 M bez. per 50 Kilogr. incl. Sack. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 12. Dezember. Wind: W. 
Angekommen: Glen-Park (SD.), Arter, Grange- 
mouth, Eiſenplatten. 
Geſegelt: Tirſing (SD.), Gvenffon, Ho 
— Mamha (SD.), Beli, Dünhkirchen, 


85 13. Dezember, Wind: SS 
Angekommen: Gozo (SD.), Rowan, N 

Karen, Jörgenſen, Nepoe, Steine. — Hedwig, Zabel 

St. Davids, Kohlen. 

Nichts in Sicht. 


146 M 
bei. 


Berantwortlisher Redacteur Georg Sander in Danzig 
Druck und Derlag von F. L. Allerander in Danis. 


Friſch gewagt iſt halb gewonnen! 


Diejes bewährte Sprichwort verdient in allen 
Lebenslagen, beſonders aber bei „Kranhheit 
und Siechthum“ vollſte Beherzigung. So mancher 
Verzweifelnde könnte gerettet, und jo mancher 
Leidende geheilt werden, wenn er muthig den 
energiſchen Verſuch zur Beſſerung feiner Lage 
und zur Bekämpfung ſeines Leidens machen 
würde. Ein wirklicher „Rettungsanker“ bietet 
fin „Jedem Leiden“ in der „Dr. Chas. Thomas’ 
Naturheilmethode“, welche bei allen heilbaren 
Stadien von „Lungenſchwindſucht, Nerven- und 
Rüchenmarks-Leiden‘ die glänzendſten Erfolge 
aufzuweiſen hat. Erſt kürzlich veröffentlichten wir 
an dieſer Stelle den polizeilich beglaubigten 
Bericht des Herrn Robert Hera, Hauptagent 
für Lebens verſicherung zu Strehlen (Schleſien), 
welcher durch die „Sanjana- Heilmethode“ vom 
Tode durch die Lungenſchwindſucht gerettet 
wurde. Heute ſind wir in der Lage, eine ebenſo 
erſtaunliche Heilung zu veröffentlichen, welche di⸗ 
Ganjana-Heilmethode bei einem „hochgradigen 
Nückenmarks-Ceiden“, verbunden mit „Läh⸗ 
mung der unteren Extremitäten“ erzielt hat. 
Kerr Otto Lorenzen, Photograph zu Nödemis, 
per Huſum (Schleswig-Holſtein) ſchreibt: An die 


Direction des Ganjana-Inftituts zu London S. E. 


Hochgeehrte Direction! Es iſt mir eine freudige 
Pflicht, Sie zu benachrichtigen, daß Ihre Sanjana- 
Heilmethode bei meinem ſchweren Nerven- und Rücken 
marks-Leiden, welches eine Lähmung beider Beine 
herbeigeführt hatte, Gott ſei Dank, dauernde 
Keilung erzielt hat. Es ſind jetzt bereits über 
6 Monate vergangen, ſeitdem ich die mir von Ihnen 
vorgeſchriebene Kur beendet habe, und habe ich ſeit 
dieſer Jeit keinerlei Beſchwerden mehr gehabt, ſonder n 
hat ſich meine Conſtitution immer mehr und mehr 
gekräftigt. Bevor ich mich an Ihr Inſtitut wandle, 
waren alle anderen Kuren (innere Medicamente, Streck 
verband, Glektricität) gänzlich erfolglos geblieben, fo 
daß ich meine Wiederherſtellung einzig und allein Ihrem 
bewährten und rationellen Heilverfahren zu verdanken 
a Jeder Menſch, der mich kennt, ift erſtaun ; 

ber den überraſchenden Erfolg, welchen Ihre — 
methode bei meinem ſchweren Krankheitsfall 
erzielt hat. Ich bin Ihnen daher zu aufrichtigſtem 
Danke verpflichtet und werde Alles aufbieten, Ihr 

eilverfahren allen ähnlich Leidenden zu empfehlen. 

it größter Hochachtung verbleibe ich Ihr dankbarer 
Otto Lorenzen, . 5 

Nödemis per Huſum (Schleswig-Holſtein). (1695 

Man bezieht die „Sanjana- Heilmethode“ 


franco und koſtenfrei durch den Gecretär des 
Sanjana Inſtituts, Herrn Hermann Dege zu 
Leipzig 


direot an Private ohne Zwische 


in allen existirenden 5 = 
= pin 18 Mark per Mere. Be Prebag stellungen = 
Angabe des Gewünschten erbeten. Deutschlands 


A chten 
ZZ 1 stes Specialhaus für Seidenstoffe u. Sammete 


5 Kleie 


* 


Kull, Güter. — 


Zwangsverſteigerung. 


Im =: der Zwangsvollſtreckung ſoll das im Grundbuche von 
Dansig, Altſtadt, Burgitrahe, Band III, Blatt 128, auf den Namen 
des Maurermeiſters Edmund Richard Krüger eingetragene, ju 
Dania belegene Grundſtück 


am 10. Februar 1896, 
Vormittags 10 Uhr, 


zor dem unterzeichneten Gericht. an Gerichtsſtelle, Dieferſtadt, 
Zimmer Nr. 42, veriteigert werden. 6 
Das Grundſtück iſt bei einer Fläche von 12 Ar 80 Adrm. mit 

M Nußungswerth zur Gebäudeſteuer veranlagt. 

Die nicht von ſelbſt auf den Erſteher übergehenden Anſprüche, 
insbeſondere Zinſen, Koſten, wiederkehrende Hebungen, find bis 
zur Aufforderung zum Bieten anzumelden, 5 

Das Urtheil über die Ertheilung des Zuſchlags wird 


am 11. Februar 1896, 
Vormittags 11 Uhr, 
an Gerichtsſtelle verkündet werden. 
Danzig, den 10. Dezember 1895. (24692 


Königliches Amtsgericht XI. 


Steckbriefserledigung. 
er hinter den Gerichtsactur 
9 tto Rausch aus Thorn 


unter dem 3. d. Dis. erlaſſene Steckbrief iſt erledigt.  Acten- 
eichen J. IV. 830/95. 


Thorn, den 11. Dezember 1895. (24724 
Der Erſte Staatsanwalt. 


Internationale Ausſtellung Kiel 1896 | 


Häherthor und 


treuzucker, grob u. fein, pro 
Zucker in Broden pro % . . 
Würfelzucker pro W. 


Kartoffelmehl pro WW 
Grüne Seiſe Ia. Naturkorn 
CCC 
Terpentinſeife a . ... 
Schmalz (amerik. Fett) a g 


Ia. Oranienburger Kernſeife a 
Clavier-Lichte pro Zollpfund 

Lichte pro Pam . 
Roſinen, große 

Sultaninen 
Lamberinüffe . 
Franz. Wallnüſſe 


Rufi. Thee's 
Cacao, holl. lofe. „ „ „ „ 


Ia. Schnittſpargel 
„ Brechſpargel 
„ Junge Erbſen 


” 


[23 ” ” 


a 
a 
a 
a 
” ” ” a 
„„ Schneidebohnen a 
a 
a 
a 
a 
a 


„ Brehbohnen 
„ Wachsbohnen 


2 
2 
2 
4 
8 
2 
2 ” 
2 
2 
2 
2 
1 
2 
0 


ſpäteſtens erfolgen müſſen, definitiv auf den 15. Januar 
1896 feſtgeſetzt. Der Borſtand. 


(23514 | 


Die Eröffnung 


feiner in bieſem Jahre beſonders reichhaltigen 


Schlu 


zurückgenommen. 
PS. Der Verſandt nach außerhalb 


eterſiliengaſſen-Ecke 19. Bitte genau zu lesen! ete dee ec 5 


* * . 27 . 
Kaffee ohne Beſag . . von 100 3 an] Schaalmand ein 
Kaffeeſchrot, grob und fein, pro Pack 11 3 Dresdener Pfeffernuſſe „ „, 58 „ 
Cichorien „ " aten 


Schweineſchmalz, gar. rein, a % 


.. von 25—30 3] und Flaſchen, 
.. von 25—30 „ ſowie alle anderen Colonialwaaren ſtets 
a d 25—30 , zum dilligſten Tagespreiſe; 


bö-Büchſe 90 „, Ungarwein, ſüß u. medic., p. Fl. 10125 5 


et 83 = 8 
Max Janicki, 
Häkerthor und Petersiliengassen-Ecke Nr. 19. 


Derſchiedene Sorten eingemachte Früchte in Büchſen und Gläſern zu enorm billigen 
Preiſen. Für nur gute Qualität wird Garantie geleiſtet und nicht convenirend es gern 


Anfang 7 Uhr. Anfang 7 Uhr, 


Danziger Stadttheater. 


Direction: Heinrich Rosé. 
Sonnabend, den 14. Dezember: 


% . 23 3] Paranüffe, amerikan. . . . 
25 % | Baumlihte . . . . pro Pack 28—30 „ 
Zraubenrofinen . pro % 80-90 „ 


8 1 neee pro U 25. 4 10. Rovität! Zum 2. Male: 10. Novität! 
* * 1 „ i 1 
3: 1 8 rt nee 3 In BEER über 100 Mal aufgeführt, 
2% „ | Banille-Bruh-Ehocolade, gar. rein, E R b t 
ER a M 85 u 

. 7 „ Confecte. . . pro % 50-60 . in ¹ en va er. 
% . 25, [Thorner Pfefferkuchen zu Fabrikpreifen. 


Schwank in 3 Acten von Hans Fifcher und Joſef Jarne, 
Regie: Max Kirſchner. 


Perſonen. 


Wilhelm Neuendorf, Bau- Unternehmer Max Kirſchner. 
Adelheid, deſſen Frau Filomene Staudinger 


447 7. Süße Nand enn pro [77 
on 25 3 an. | Herbe Ungarweine, abgelagert, in Gebinden 


2 er 50 en ferner aus der a en 2 
rüher ora, beider Tochter.. . Rofa Lenz. 
A. W. Prahl ſchen (kn) Concursmaſſe Zenkert, Sparkaſſen-Rendant . .. Ernſt Arndt. 
Del-Gardinen . pre Büchſe von 45 3 an, | Jamaica- Rum / Fl. früher 200 3 Charlotte, jeine Frau. ... Marie Hofmann, 
. a von 175 3 an, jetzt 125 „ Rhoden, Major a. 9. Franz Schiehe. 
160 3 an.] Cognac, hochfein . ½ Fl. früher 200 ., Giſela, deſſen Frau Anna Kutſcherra. 
Kronen-Hummern ... pro Büchſe 145 3 jetzt 125 „, Hans, beider Sohn . Emil Berthold. 


Clara. Dienſtmädchen bei Neuendorf » Roja Hagedorn. 
Ort der Handlung: Neuendorfs Wohnung in einer kleinen 


[77 . ortwein .. . 2 „„ Is 125—175 7 


„ 60 „ Obſt-Dortwein „ 85 „ märkiſchen Stadt. Zeit: Die Gegenwart. 
„ 100 Dalmatiner Blutwein . „ „ 125 „ en . = g 
„ 160 „ | Rothwein franz. St. Julien „ , 100 ,, 

” 45 7 ”„ 7. Laroje „„ 110 7. 


a 7 „ Denne 125 „ 
5 45 „Annaberger Kloſterbitter „ 


, . 7 100 „, Unter den Bitterquellen die 

ar er ie — „ Noſelwein 8 pro ZI. von ne an, ſicherſte und mildeſte 

arutten re FRE 7. Ba eltinder-,, an Per. 5 Ho 5 : 

5 8 Champignons af : „ 188 . |Meinmeine, Deiwesheimer. . 40 =... ee dee e eee ber 

für Schifffahrt und Fiſcherei 5 5 » | Derſchiedene Sorten hiefige u. ausländiſche | schleimung, Dänerboiden, Magenkatarrh. 

+ Nied piles . a BE: 0 3 ” zu zu auch unter der gerichtlichen 5 5 88 1 it Snell 

Um vielfachen uns geäußerten Wünſchen zu entſprechen. bed pro Glas von an, Taxe Leherieid. Jelkſucht, Gicht. Blutwallungen z. 
haben wir den Termin, bis zu weichem Anmeldungen An nana * 2 empfiehlt . Beiearimähanı bei Bilbburgbaufen, 


Brunnendirektion: C. Oppel & Co. 


Bauunternehmer 


Hausbeſitzer ꝛc. 


mache darauf aufmerkſam, 
daß ich beabsichtige, auf der 
im nächſten Jahre in Danzig 


h des Geſchäfts 9 Uhr Abends. 


(24605 W6 
erfolgt geg. Nachnahme od. vorherige Einſend. des Betrages. = 


Ausitellung 
von Weihnachts-Artikeln 


im Nebenhauſe, parterre, 
beehrt ſich mit der Bitte um freundlichen eee 


benſt anzuzeigen. 


Georg Metzing, 
Langfuhr, am Markt 59. 


Belauntmachung. 


Aus den Zinſen des der hieſigen 


empfehlen 


Oberhemden 


Bekanntmachung. 


Die Erd-, Rodungs- und Be- 


teltiaungs- Arbeiten, der neu zul Spnagosen Gemeinde zur Ver. Kragen 

er bauenden unſtſtrage von 

Wlewsk über Glupp u. Bolleſchnſam 1 & per Dutzend von 4 M an. 

bis zur Loebau'er Kreisgrenze in Manſchetten p 


einer Länge von 8936 m ein; Jah 
ſchließlich Herſtellung der Durch- i) eine arme Verwandte des 


per Dutzend von 6 M an. 


läſſe und Seitenüberwege, jedoch f J 

ausichliehlic Lieferunader Steine, . — . Kravatten 

7 Zen un) 68530 ollen 2 eine arme unverheirathete ee 
a N ch: a 

n öffentlicher Ausſchreibung ver. e m Regenſchirme 


mit Stahlſtock 


per Stück von 3 M an. I p 
Montga, d. 30. Deiember 1895, te 
Wen Permitieze if Uhr. erg Herrenweſten 
, mumjng Per Stüd von 2,25 MM an. 

u dieſem Termine poſtfrei u. ver- 
hiegelt mit der Aufſchrift „Arbeiten 


eben werden. Hierzu iff ein 
ermin auf: Anferllühungsiumme von 


zum Angebote zu benußende Der- 


Wu ee "pie "Jeihnungen Taſchentücher m 


owie Auf- und Abtrags-Er- 


mittelungen liegen im Amts- 5 24620 per Dutzend von 5 Mk. an. 


zimmer des reisbaumeiſters 

ierjelbit aus u. können während] Königsberg i. Br., 
1 R Dienititunden eingeſehen den 8. Dezember 1895, 
werden. (24729 Der Borftand 
Strasburg pr., 17 1895. der Gnnagogengemeinde, 


lich Morgens das 


Der Kreis-Kuſchu Die um --au eine Teer 0 92 60 
— Smofangsgeböubes auf e aer ürsen d 
anzig hohe or e i 
Bekanntmachung. irre d. dere „9 5 
l. herausgegeben vom Rigaer Börsen-Comite_ für die 


xpo1 id Import und Industrie 
Russlands, sowie Rigas insbesondere, 


‚Anftreicer > 
Bahnbot Jablonomo über Piece-|beiten tollen einiclichlich Cie Probenummern 


mwo-Hodheim-Boral bis zur Kb. f erscheinen am 28. November (10. Dezember), am 
5.17. Dezember und in der letzten Dezember. 


Interessen von Export und 


Die Erd-, Rodungs- und Be Sch 
feſtigungs-Arbeiten der neu zu 
erbauenden Kunſtſtraße vom 


. * in 
einer Cänge von m ein- > 4 a 
arg aue enen Brücken, 85 5 eee 
urchläſſe und Seitenüberwege, ane x ems, i 
ſowie Lieferung der Steine, des Kreuzband jährlich 
Kieſes und Sandes, ſoweit dieſe 
nicht durch den Kreis erfolgt, 1 
peranſchlagt zu rund 138 500 M 
ſollen in öffentlicher Ausichreibung 
vergeben werden. Hierzu iſt ein 
ermin auf 


ontag, 30. Dez. 1895, 
Vormittags 11½ Uhr, 


Riga 
blattes“. 


= zu * 3 Ache 2,50 M i 

und verſiegelt mit der Aufſchri - 

„Arbeiten zur Strecke Bahnhof! technif \ — 
Jablonomo- Wilhelmsberg“ an F * st 0 


(24627 
en Vorſitzenden des Areis-Aus- 5 
Ihufies einzureichen. Zuſchlagsfriſtſ. Aönislihe@ifenbahn-Direction. zu Ehren eines 


ochen. Bedingungen und zum 
Angebote zu benußende Derdings.] CA. 5 000 000 MI. 
anſchläge find gegen poſt- und Instituts-, Stifts. und 


sa lunnstreie Einſendung von Kassengelder können auf 


in baar von uns zu be- Han 15 
sieben. Die Zeichnungen. foımie Häuser, Güter, auch auf 


iLouhier & Barck, 


76 Langgafje 76, 
Weihnachts-Ausverkauf: 


per Stück von 2,75 Man, | per Stück von 1,25 M an, 


per Stück von 50 3 an. 


Anfertigung von Oberhemden 


zur Streche Wlewsk-Bolleſchin“ ſowi d den R 35 ſtiahei unter Garantie für guten Sitz. 


an eee F ; 3 
reichen. Ju ags- 
Ki a Be ne Gelegenheitskauf. 
2 


1 2 d ft- * * * * 
. Eine Parthie reinleinene 


Vom 3./15. Januar 1896 ab erscheint sechs Mal wöchent- 


Fe ee dee 8e ve 112 Danziger Turn- und Fecht-Verein. 


am Sonnabend, den 14. Dezember 1895, 
präciſe 8½ Uhr Abends, 
in der Gambrinus-Halle, 1, Etage. 


Der Vorſtand. 


stattfindenden Allgem. Aus- 
ſtellung meine 


feuerſicheren, 
ſchmiedeeiſernen 


Patenttreppen 


für Dillen, Wohnhäuſer, 
} Fabriken und Schulen ic. 
ouſſend, auszuſtellen und wäre es mir er- 
wünſcht die Ausſtellungsobjecte direct am 
Platze verwecthen zu können, wenn auch 
nur zu den Selbſthoſten. 


Es bietet ſich alſo einem Jeden 
günſtige Gelegenheit zur 
Beſchaffung billiger Treppen. 


Reflectanten bittet um gefl. nnn 
son Maßzeichnungen ic. (2464: 


Franz Kuhn’s 


Uletten-Oel 


zum 


Nachthemden 


Nachthemden 


mit buntem Beſatz 
er Stück von 2,25 M an. 


Hoſenträger 


n Rud. Bergfeld, 
Normalhoſen Elberfeld, 


er Stück von 1,50 M an, 


KHerren-Socken 
per Paar von 50 3 an. 


Röhren- und Majchinen- 
Fabrik. 


der gute Kamerad. 


Beliebteſter Volks Kalender für 1896, 
(Verlag von K. W. Kafemann- Danzig.) 
die Lejer der „Danziger 

Zeitung“ und des „Danziger 
Courier“ erhalten den Ka- 
lender in der Expedition 
der „Danziger Zeitung“ zum 
Vorzugspreiſe von 10 Pfg., 
bei Einſendung des Betrages 
von 15 Pfg. franco durch 
die Poſt. 
CE KK 


und portofrei versende an 
Umsonst Jedermann meinen illustrirten 
Preis-Catalog über Messer und Scheeren etc. erster 
Qualität, Engros-Preise auch bei einzelnen Stücken, 


200 Arbeiter. — Rasirmesser-Hohl- 
schleiferei in eigener Fabrik. 


Gräfrath b. Solingen. C. W. Engels. 


it Hohlſaum 


Die Cogugt⸗Brennerei 
Paul Schiller, Elbing, 


1 ihre a, guten Trauben- 
weinen gebrannten 


Cognac's. 


7500 Mark 


werden auf 1 ft. Geſchäftsgrund⸗ 
ſtück zu cebiren geſucht. 

Offerten unter 24717 an die 
Expedition dieſer Zeitung erb. 


Hauskauf. 


Suche ein kleineres Grundſtück 
örgen mit e und Garten 
5 Tin guter Lage Langfuhrs bei 
reichlicher Anzahlung zu kaufen. 
Off. unt. 24721 Exp. dieſ. 31g 


100 Kreuzungs- 
Maſtlämmer * 


find in Birkenfelde bei Marien- —— 
burg zu verkaufen. 24635 Daberſche 


Ein ſchwarzer 


Militär⸗Extramantel 


I 


a N Men 
1 Drechslergeſelle 
bittet um Arbeit Kakergaſſe 4. 


mmers 
Mitgliedes 


Auf- und Abtrags-Ermittelungen 
liegen im Amtsfimmer des Kreis. 
daumeiſters hierſelbſt aus und 
können während der Dieniiliun- 


den ngen werden. We & Go., Frank 
a. M. 


— 


1 E rich's Ferie 


Technikum Elektro- und 
mit höchster Maschinen- 
Anszeichn. | Iugenieur-, 

140212 Bahn:, Bau- 
Strelitz gek., 

Werkmeist.- 

Zwei Bahn- u. Architek- 


k. 3.—. 


Mustergültige Spr 


reis eleg, geb. M 


von hochangesehenen Sc 
männern warm empfohlen, 


P 


— 

Weihnachts-Geſchenk für Hand Dir. Hittenkofer. 

in Leipzig iſt erſch. Schmid! A., 

beionderer Rückſichtnahme auf d. reseller Baſis gewä D Marienwerder und Danſig 


f Stunden von | tur- Schule, 
Dunrath. Berlin. - | Tägl, Eintr. 
Iungsgehülfen und Lehrlinge. 
Im Perigge von Heinr. Bredi Credit 
Leitf. 3. ſchnellen Erlernung der : re N 2 
Doppeilten Buchführung. Mit]. w 1 ſtreng ellnerinnen für Elbing, 
Gelbftunterricht, Preis geb.2, 70.11 |] San, L- 7 J, bei. Rudolf |\nönnen ſich meiden bei N. Schulz, wi 
Zu bezieh. d. alle Buchhandluns. Mosse. Cöln. (24719 Galoſchmiedegaſſe 7. n ga 


Vorräthig in den Buchhandlungen. 


ſesen nur müssen die Herzen jung sein. 
von Il. Brandstädter, Gymnasiallehrer 
in Insterburg. 


eine edle Begeisterung für alles Gute und Schöne, 

endlich ein wirklicher, herzerquickender Se 80 ; 

er unter Thränen lacht, äussern sich in dieser : f 
£ 5 ’ lung, wünſcht die 

Erzählung vom Nidder Strande an der blauen Ostsee Lebensite 

und sind geeignet, dieselbe zu einem Lieblingsbuche Die. ; Sine Behanntidaft, : reparirt Alt-Ghottland 91, 1, 

der deutschen Jugend zu machen, — Das Buch ist 


zu kaufen 8 5 Fiſchmarkt 8 
Beßzen billigste Bezugs 
quelle fur garantirt neue, doppelt 


— 


Eine Erzählung für 


i d; aueh für 
Il. Altered 9 7 gereinigt u. gewaſchene, echt nordiſcht N N 
F ohne Schaden zu „„Bettfedern. gaſſe 14, % (24015 
den zollfrei, Nachn. 
dees este: A) Gee Gut Johannisthal, Neufahrw. Kleine Str. Tpf gen. 


Boft Kahlbude. Daf. i. eich. Holz, a Fuhre 3. M, u. 


ache, Vaterlandsliebe und 


Heirath. ; ... 
Ein jung. Beamter von 8 adigebiet! Gummiboots, 
angen, Keußern u. in geſich. Gummiröcke, Eisbeutel und 
and. Gummiſachen werd. ſauber 


in klein. Holzaufbewahrungs⸗ 
hriftstellern und Schul- 1 N 2 jed. raum wird zu miethen ge- 
n, w. ja ſucht. Offerten unter A. K. 90 
einer traut. Häuslichk. in der Exped. d. Zeitung erb. 
Bf. b 28 Do 5 buristagshind 
. f 8 em Geburistagskinde Nu 
unt, Ehiff, 24695 f. d. Exp, B., Neufahrwaſſer, herzli 
ds Gratulation, 115 2 F. en 


| enlideri 
rd gut und billig Tobtas⸗ 
fie 8, Kange· Etage, angefer 


— k — 
— 


